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Kämpfen und siegen!
Gedanken zum Nationalfeiertag 1940.

6. D. Auch im Kriegsjahr 1940 begeht das deutsche
Volk am 1. Mai seinen Nationalfeiertag.  Es be¬
geht ihn anders als in früheren Jahren, denn die ernste
Zeit duldet kein lautes Feiern. Aber umso tiefer empfin¬
den wir alle die große Bedeutung dieses Tages. Einst war
der 1. Mai der Tag. an dem die zerstörenden Ideen des
Klassenkampfesgefeiert wurden, im Deutschland Adolf
Hitlers ist er längst zum Feiertage des ganzen  Volkes
geworden, das sich vor aller Welt zum aufbauenden Ge-
danken der Volksgemeinschaft, zum deutschen Sozialismus
bekennt. Welch' gewaltige Wandlung drückt diese Gegen¬
überstellung von Einst und Jetzt aus! Eine Wandlung aber,
die nicht als Geschenk vom Himmel fiel, sondern in harter
und mühevoller Arbeit errungen werden mußte. Noch vor
acht Jahren lag Deutschland ohnmächtig am Boden. Im
Innern alle Merkmale des Zerfalls, in der Außenpolitik
nur noch das Objekt der Machtgelüste anderer Staaten, die
sich hochmütig als seine Besieger betrachteten. Heute die im
Großdeutschen Reich für immer vereinigten mehr denn
achtzig Millionen Volksgenossen, einig und zukunftsgläu-
bis und voll Vertrauen zum Führer. Zu Adolf Hitler, 'dessen
eiserner Tatkraft diese völlige Umgestaltung in allererster
Linie zu verdanken ist. Er wollte keinen Krieg, er wollte
den friedlichen Aufbau eines neuen Reiches, aber er sah
voraus, daß die plutokratischen Staaten des Westens ent¬
schlossen waren, den deutschen Wiederaufstieg mit Waffen¬
gewalt zu verhindern. Deshalb hat er Deutschland militä¬
risch so stark gemacht, daß es diesem Waffengange gewach¬
sen war Heute sehen wir, wie weise auch diese Maßnahme
war: hätte er dem Reich nicht diese starke und tatbereite
Wehrmacht gegeben, dann hätten die Plutokratien des Füh¬
rers Werk zerstört, dann hätten sie dem deutschen Volke
noch schwerere Wunden geschlagen, als sie es einst in Ver¬
sailles getan haben.

*

Denn unsere Feinde kennen nur ein Ziel: die Ver¬
nichtung Deutschlands.  All' das, was unter Adolf
Hitlers genialer Führung aufgebaut wurde, was heute der
Stolz aller deutschen Menschen ist, das wollen untere Feinde
wieder zerstören. Die Fesseln von Versailles sollen uns wie¬
der angelegt werden, mehr noch: schon vor Monaten haben
Pariser Blätter ganz offen geschrieben, man müsse in
Deutschland jenen staatsrechtlichen Zustand wieder Herstellen,
den der Westfälische Friede im Jahre 1648 (I) geschaffen
hatte. Daß solche Spekulationen keine Phantasieprodukte
überhitzter französischer Chauvinistengehirne waren, hat
die Landkarte im Zimmer des damaligen Finanzministers
Reynaud— heute ist er französischer Ministerpräsident—
erwiesen, auf der das nach den Wünschen der Feinde zer¬
stückelte Deutschland eingezeichnet war. Auch die englischen
Kriegshetzer vom Schlage Chamberlain, Churchill, Duff
Cooper, Eden und Genossen machen aus ihren Herzen keine
Mördergrube mehr und sagen offen und schamlos, daß es
ihnen um die Vernichtung Deutschlands geht. Wir wissen
also, woran wir sind. Wissen, daß wir um den Bestand des
Reiches und somit um die Existenz jedes einzelnen Volks¬
genossen kämpfen müssen. Denn auch das haben wir nun
gelernt: ohne starkes, blühendes Reich kann es keine gem
cherte Einzelexistenz geben. Die Zeit der politischen Ohn¬
macht nach dem Weltkrieg war auch die Zeit schwerster
wirtschaftlicher Not für den einzelnen Volksgenossen. Die
Arbeitslosigkeit war ins Unheimliche gestiegen, zahllose
wirtschaftliche Existenzen waren vernichtet worden, die öf¬
fentliche Moral war auf einen bedenklichen Tiefpunkt gesun¬
ken und Parteileidenschaften und Klassengegensätze zersetz¬
ten den Volkskörper. Erst mit der Wiedererstarkung des
Reichs konnte der wirtschaftliche Aufstieg auch des Einzel¬
nen einsetzen. Heute wissen das die deutschen Menschen aller
Gaue, heute wissen sie, welch' kostbarer Besitz das Reich,
das Adolf Hitler geschaffen hat. für sie ist. Heute weiß je¬
der, daß seine eigene Existenz mit dem Glück und Wohler¬
gehen des Reiches aufs innigste verknüpft ist. Der Staat
ist nicht etwas, das unsichtbar irgendwo in den Wolken
schwebt, sondern Staat oder Reich— das sind wir alle, je¬
der Einzelne ist ein lebendiges Glied davon. Wer den deut¬
schen Staat vernichten will, will Dich vernichten, lieber
Volksgenosse! Ein Glück, daß wir das alle erkannt haben!

*

Und deshalb kämpfen wir in diesem Krieg, den wir
nicht gewollt und nicht begonnen, sondern den uns die Plu-
tokratten des Westens aufgezwungen haben, für unser
Reich , für das Großdeutschland Adolf Hit¬
lers.  Sie werden eg nicht zerstören, weil wir ihrem Ver¬
nichtungswillen die geballte Kraft eines großen Volkes ent¬
gegensetzen, das einig ist in seinem Abwehr- und Sieges¬
willen. Und gewaltig in seinen militärischen Leistungen zu
Lande, zu Wasser und in der Luft, wie der Verlauf der er¬
sten acht Kriegemonate bereits gezeigt hat. Front und Hei¬
mat sind nicht zu trennen. Sie stehen wie ein Mann zu¬
sammen im Kampfe für das Werk des Führers, das uns
kein Teufel mehr rauben wird! Wie groß ist doch der Un¬
terschied in der Stimmung der pessentlichkeit bei den Fein¬
den und bei uns. In England müssen sie „Siege" der eng¬
lischen Waffen erfinden, weil die Beunruhigung des eige-
nen Volkes immer größer wird — in Deutschland ist das
Vertrau --« des aarnen Volkes aus den Führer und die

BeuftAe Bomben aus elf Transporter
Planmäßiger Verlauf der Operationen in Norwegen

Berlin, 29. April. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Unterstützt durch die Luftwaffe, die in den Erdkampf
eingreift und die rückwärtigen Verbindungen des Feindes
unterbricht, nehmen die Operationen in Norwegen ihren
planmäßigen Verlauf.

Die Befriedung im Innern Norwegens schreitet fort.
Es wurden weitere sechs Batterien mit insgesamt 24 Ge¬
schützen mit der gesamten Ausstattung und Munition sicher¬
gestellt. Eine Dynamilfabrik wurde besetzt.

2m Küstengebiet von Mtlelnorwegenerhielten zwei
britische Kreuzer Volltreffer mittleren Kalibers. Bei 11
Transport- und Nachschubfchiffenmit insgesamt 50 000 To.
wurden schwere Bombentreffer erzielt, so daß ein Teil der
Schiffe vernichtet wurde.

Bei Lesjaskop wurden drei am Boden stehende feind¬
liche Flugzeuge durch Bombenangriff zerstört; zwei deutsche
Flugzeuge werden vermißt.

2m Westen keine besonderen Ereignisse.

Der alliierte Kriegsrat «beschließt"
Amsterdam, 29. April. (Eig. Funkmeldung.) Bei der letz¬

ten Tagung des alliierten Kriegsrates in London wurde, wie
von gutinformierterSeite berichtet wird, das Problem der
prekären Situation der alliierten Truppen in Norwegen be¬
handelt. Zwei Möglichkeiten seien dabei als gegeben behandelt
worden:

1. Zurückziehung der alliierten Truppen aus ganz Nor¬
wegen oder zum mindesten aus Süd-Norwegen.

2. Verstärkter Einsatz, um, wenn möglich, doch noch eine
Schicksalswende herbeizuführen.

Nach den Mitteilungen aus dieser Quelle— deren Rich¬

tigkeit angenommen werden darf — einigte man sich am
Ende dahin, noch einen rücksichtslosen Einsatz der alliierten
Streitkräfte, und zwar sowohl der Landtruppen als auch der
Flotte, vorzunehmen. Gedacht ist dabei vor allem an eine
Durchbrechung der Sperre von Drontheim in Verbindung
mit gleichzeitigen Aktionen der Luftwaffe gegen die deutschen
Flugstützpunkte und Landangriffe vor allem gegen die Forti-
fikationen am Eingang des Drontheimer Fjords. Auch die
Möglichkeit eines alliierten Flotteneinbruchs in das Kattegatt
wurde in Erwägung gezogen.

Zur Maskierung der geplanten Unternehmungen bzw. zur.
Irreführung der militärischen Leitung der deutschen Opera¬
tionen sollen Meldungen in die internationale Presse lanciert
werden, die ein Zurückziehen der alliierten Streitkräfte aus
Süd-Norwegen als in Aussicht bezeichnen, um dadurch die
deutsche Aufmerksamkeit einznschläfern oder abzulenken.

Nach all dem Unsinn, ben der alliierte Kriegsrat in der
letzten Zeit fabriziert und in seinen Entschlüssen gezeigt hat,
ist ein solcher Plan wie der vorstehend enthüllte durchaus
denkbar. Ob und inwieweit cs ihm allerdings gelingen wird,
die deutsche Wehrmacht zu täuschen oder einzuschläfern, wer¬
den die Herren Strategen in London und Paris ja von jetzt
ab Tag für Tag in steigendem Ausmaß erfahren.

Wenn in diesem Zusammenhang ein englisches Blatt
schreibt, daß Norwegen für England kein zweites Gallipoli
werden dürfe, dann ist das auch unsere Meinung. Es wird
mehr als ein Gallipoli werden! Denn erstens treten diesmal
den Alliierten keine Türken, sondern Deutsche entgegen. Und
zweitens: unsere Luftwaffe wird dafür sorgen, daß es ein
Srchhinwcgschleichen wie damals nicht mehr geben wird. Die
Strategen an der Themse werden ihr blaues Wunder erleben.
Darauf können sie sich verlassen!

Alfieri iiaUenWer Botschafter in Berlin
Botschafter Attolico wird Missionschef beim Vatikan

Rom,  29 . April. (Eig. Funkmeldung.) Die Agencia
Stefani veröffentlicht folgende amtliche Verlautbarung: „Ex¬
zellenz Dino Alfieri ist zum Botschafter bei der Reichsregie¬
rung ernannt worden. Exzellenz Botschafter Bernardo Atto¬
lico ist zum Botschafter beim Heiligen Stuhl ernannt worden.

Botschafter Attolico
Berlin, 29. April. (Eig. Funkmeldung.) Der scheidende

italienische Botschafter in Berlin, Herr Attolico, sieht auf eine
lange und ehrenvolle diplomatische Laufbahn zurück, und seine
Arbeit in Berlin ist gekennzeichnet durch den Ernst, den Eifer
und die Hingabe, mit denen er am Ausbau der deutsch-italie¬
nischen Beziehungen gearbeitet hat. Attolico darf von Berlin
mit dem Gefühl scheiden, daß er hier an einem großen ge¬
schichtlichen Werk maßgebend mitgearbeitet hat. Er läßt in
Berlin und in Deutschland nur Freunde zurück. Er, wie auch
Frau Attolico, deren elegante und liebenswürdige Persönlich¬
keiten immer im dankbaren Andenken der Berliner Gesell¬
schaft bleiben werden, können überzeugt sein, daß sie für wei¬
teres Wirken die herzlichsten und besten Wünsche aller Deut¬
schen begleiten.

Botschafter Alfieri
Berlin, 29. April. (Eig. Funkmeldung.) Mit Dino Alfieri

entsendet das befreundete Italien einen Botschafter in das
Reich, der als warmherziger und aufrichtiger Freund
Deutschlands gelten darf. Zahllos sind die Beziehungen zu

Wehrmacht unerschütterlich. Und in welchen Avgruno von
Verlogenheit und Heuchelei lassen die amtlichen englischen
Dokumente blicken, die jetzt von deutscher Seite veröffent¬
licht worden sind. England, das sich als Beschützer der
Neutralen aufspielte, hatte von Anfang an die Absicht, den
Krieg gegen Deutschland auf — norwegischem Boden aus-
ukämpfe'n. England ist heute entlarvt Die Neutralen wis-
en nun was sie von ihrem britischen„Beschützer" zu hal¬

ten haben. Für uns in Deutschland aber bedeutet das neue
Weißbuch einen neuen, höchst bemerkenswertenBeweis für
die Gerechtigkeit der deutschen Sache. Der feindlichen Lügen¬
flut setzt Deutschland die Wahrheit  entgegen. Und die
Ruhe des guten Gewissens, die auch zu den Garanten des
Sieges gehört!

*

So begehen wir am 1. Mai des Kriegsjahres 1940 den
Nationalfeiertag des deutschen Volkes in stolzer, wenn auch
stiller Freude Unsere Gedanken wandern hinaus zu unse¬
ren Brüdern im Waffenkleide, denen unser inniger Danl
gilt und uister herzlicher Wunsch für neue Erfolge. Wie di«
Front, weist auch die Heimat, daß es für alle deutschen
Menschen jetzt nur noch ein Gebot gibt: kämpfen und
siegen!  Und Heimat und Front sind einig in dem fel¬
senfesten Vorsatz, dieses Gebot zu erfüllen!

deutschen Persönlichkeiten, die sich Botschafter Alfieri im
Laufe seiner langen Arbeit im Dienste des Faschismus ge¬
schaffen hat. Besondere Gelegenheit hierzu gab ihm seine
Tätigkeit als Organisator der faschistischen Revolutions-Aus¬
stellung, zu der zahlreiche führende Persönlichkeiten des da¬
mals vor der Machtergreifung stehenden Nationalsozialismus
nach Nom geeilt waren. Am engsten gestaltete sich seine Be¬
ziehung zu Deutschland während seiner Amtszeit als italie¬
nischer Minister für Volkskultnr. Als solcher hat er an der
Verantwortlichen Stelle der Kulturveziehungendie Achse
Rom—Berlin mit errichten helfen und stets daß wärmste
Verständnis für die Notwendigkeiten der nationalsozialisti¬
schen Presse und der Kultur bewiesen. Besonderes Interesse
für die deutsch-italienischen Kulturbeziehungenaber zeigte
Botschafter Alfieri in seiner Eigenschaft als Gründer und
langjähriger Präsident der deutsch-italienischen Kulturgesell¬
schaft in Mailand. Von angeborener und natürlicher Lie¬
benswürdigkeit, mit einer gründlichen Erfahrung ausgestattet,
und vom Vertrauen des Duce getragen, wird Botschafter
Alfieri sein hohes Amt in Berlin als Abgesandter des faschi¬
stischen Italiens zum nationalsozialistischen Deutschland sicher¬
lich mit demselben Erfolg durchführen können, der ihm bisher
im politischen Leben Italiens beschieden war

Die italienische Presse zur Ernennung
Die Ernennung Alfieris zum Vertreter Italiens bei der

Reichsregierung wird von der gesamten römischen Presse
hervorgehoben. „Diese Ernennung", so schreibt„Lavore
Fascista" „wird sowohl in Italien, als auch in Deutschland
mit lebhafter Genugtuung ausgenommen werden. Die be¬
freundeten und verbündeten Deutschen kennen seit langem
die Tätigkeit Alfieris. Als er noch Minister für Volksbil¬
dung war, hatte er oft Gelegenheit, sich nach Berlin zu be¬
geben, wo ihm viele Beweise großer Sympathie entgegen¬
gebracht wurden."

Botschafter Attolico  verlasse Berlin, nachdem er auf
langes und fruchtbares Wirken im Dienst der immer en¬
geren Beziehungen der beiden Regierungen zurückbticken
könne In die Zeit seiner Anwesenheit in Berlin fielen als
große Ereignisse für beide Nationen die Bildung der
Achse und der Bündnisvertrag.

„Tribuna" betont, daß die reiche Erfahrung, das poli¬
tische Gefühl, die Entschlossenheit und der unerschütterliche
feste Glaube von Botschafter Alfieri  sicherste Gewähr
für den Erfolg seiner Tätigkeit böten, die er in der Haupt¬
stadt der großen verbündeten und befreundeten Nation in
einem Augenblick ausüben werde, in dem das Schicksal Eu¬
ropas auf dem Spiele stehe. „Giornal d'Jtalia" betont, Bot¬
schafter Alfieri, der nach Berlin gehe, sei nicht nur ein er¬
fahrener Politiker und Diplomat, sondern auch ein vorzüg¬
licher Kenner aller Probleme der Achse.



Das Neuestei« Dürre
Stockholm . Die Besprechungen der deutsch-schwedischen

Regierungsausschüsseüber deutsch-schwedische Wirtschaftsfra-
zen find zu einem vorläufigen Abschluß gelangt.

Berlin . Mit dem 1. Mai erscheinen wieder die Gliicks-
männcr in den Straßen und Plätzen zu Gunsten deS Kriegs-
hilfswerkcs.

Berlin . Der Führer hat weitere fünf ehrenamtliche Mit¬
glieder deS Volksgerichtshofes ernannt.

Reval . In einem Dorf des Kreises Dorpat hat ein Land¬
wirt seine 68jährige Schwiegermutter , seine Frau und seine
zwei Kinder durch Beilhiebe getötet , worauf er Selbstmord
beging.

Berlin . Die Inanspruchnahme von Wohnraum im links¬
rheinischen Gebiet durch zuziehende , nicht der Wehrmacht an-
gehörende Personen ist an die vorherige Genehmigung der
für den Zuzugsort zuständigen Kreispolizeibehörde gebunden:

Rudolf Heß spricht am 1 . Mat
Ueberlragung um 18.30 Uhr.

Berlin , 29 . April . Der Stellvertreter des Führers,
Reichsminister Rudolf Heß , spricht am Nationalen Feier¬
tag des deutschen Volkes auf einer Kundgebung bei Krupp
in Essen. Die Rede wird am 1. Mai um 18 .30 Uhr von
allen deutschen Sendern übertragen.

Ein dunkler Ehrenmann
SV Der frühere Präsident des norwegischen Storting,

Hambro . Sohn des jüdischen Lehrers Edvard Jsaac Ham-
bro , ist nach Stockholm emigriert und hat sich dort in dem
noch aus dem Weltkrieg als Sitz alliierter Agenten bekann-
ten Grand Hotel niedergelassen . Hambro ist für uns eine
altbekannte Figur . Als Führer der Konservativen Partei
Norwegens spielte er dort etwa dieselbe Rolle wie der Jude
Disraeli als Führer der Konservativen seinerzeit in Eng¬
land . Dementsprechend sind auch seine Beziehungen nach
England die besten . In London sitzt das hunderstährige
Bankhaus Hambro mir seinem jetzigen Inhaber Charles
Iocelyn , das große Interessen in Skandinavien besitzt. Der
Inhaber , verheiratet mit Pamela Cobbold , ist gleichzeitig
stellvertretender Direktor dev Bank von England und hat
als solchen den größten Einfluß auf den Pfundkurs und da¬
mit aus die internationale britische Finanzmacht . Weiter ist
er Vorsitzender der Versicherungsgesellschaft Provident Mu¬
tual Life Assurance , in der auch der bisherige englische
Propagandaminister Macmillan vertreten ist. Sein Vater,
Sir Eric Hambro . beutet zusammen mit Runciman und
Ralph Wegdwood die Great Eastern Railway Gesellschaft
aus . Außerdem besitzt er über die Royal Exchange Assurance
Co . und deren Direktor David Bowes Lyon die besten Be¬
ziehungen zur Familie der englischen Königin . Es ist kein
Zweifel , daß der norwegische Jude Hambro als Agent des
britischen Ausbeutungssystems in Skandinavien zu bezeich- .
nen ist. Er dürste jetzt Gelegenheit haben , sich init dem
nach Stockholm geflüchteten britischen Diplomaten aus Os¬
lo aufs beste zu verständigen.

Hambro ist uns schon früher aufgefallen . Er war es,
der gegen die Neutralitätsinteressen der nordischen Völker
zusammen mit dem früheren schwedischen Außenminister
Sandler im Dienste britischer Interessen für die Sanktionen
gegen Italien im Völkerbund eintrat . Er war es, der den
Westmächten Hilfestellung leistete , als er die Regelung der
sudetendeutschen Frage als „einen in der Geschichte der Zi¬
vilisation unerhörten Gewaltakt " und als „Hinopferung
der Tschecho-Slowakei " bezeichnet«. Und er ist auch einer der
Hintermänner , die zusammen mit der früheren norwegischen
Regierung schon seit langem den Engländern bei ihren
Kriegsausweitungsplänen Vorschub geleistet und die Spio¬
nagearbeit der als „Konsuln " getarnten englischen Offiziere
weitgehend gefördert haben . Auf das Konto dieser gewis¬
senlosen Männer kommt das Blut der Norweger , die das
Verbrechen der Kriegshetzer und ihrer Helfershelfer bitter
büßen müssen.

Norwegens Soldaten ditter enttäuscht
Englands „Hilfe " ans dem Papier

Stockholm . 30 . April . Ein Berichterstatter der Stockhol¬
mer Zeitung „Dagens Nyheter " hat einige versprengte Ab¬
teilungen norwegischer Truppen besucht, die abseits der
Hauptverkehrslinien in meist isolierten Stellungen stehen.
In dem Artikel , in dem er seine Eindrücke schildert, berich¬
tet der schwedische Journalist über die bittere Enttäuschung,
die diese versprengten norwegischen Soldaten über das Ver¬
sagen der englischen „Hilfe " empfinden . Die Norweger hät-
ten keinerlei Interesse km diesem Kampf und wollten sich
einfach nicht mehr schlagen . Von zuverlässiger norwegischer
Seite sei erklärt worden , der Krieg gehe zwischen den Deut¬
schen und den Engländern . Die Norweger hätten keine Lust,
für diesen Krieg ihr Leben zu opfern . „Wir sollten uns,"
so wurde dem Berichterstatter gesagt , „heraushalten und
den Kampf den Engländern überlassen ".

Diese Erklärung , stellt der schwedische Berichterstatter
fest, decke sich mit den Gefühlen der meisten Norweger . Ein
junger norwegischer Freiwilliger habe ihn gebeten , alle
Norweger , die in Schweden lebten , dringend zu warnen,
nach Norwegen zu gehen . Dies sei Selbstmord . Auch die in
Schweden internierten norwegischen Soldaten hätten resig¬
niert erklärt , über ganz Norwegen liege lähmend der
Schatten der deutschen Flugzeug «. Diese Stimmung verbreite
sich jetzt besonders rasch, nachdem sich die englischen Sieges¬
meldungen als falsch erwiesen hätten.

„Di » norwegischen Soldaten empfingen keinerlei Be-
ehle ; ein jeder handelte so, wie er es für richtig hielt , und
etbst in der Intendantur herrschte größte Unordnung,
chreibt „Husvudstadsbladet " Helsinki zu den Kämpfen in

Norwegen . Das Blatt betont , daß die deutschen Jagdflug¬
zeuge norwegische Truppenteile völlig durcheinander ge¬
bracht und in wilde Flucht getrieben hätten . Die Zusam¬
menarbeit zwischen den deutschen Panzern und der Luftwaffe
habe einen ungeheuer demoralisierenden Einfluß auf die
Norweger gemacht.

Kirchen , Sanitäter , Frauen und Kinder
Immer dieselben englischen Greuellügen.

DNB Berlin . 29. April . Je schlechter es den Herr¬
schaften in London geht , desto mehr versuchen sie ihr Heil
in einer Flut von Greuellügm , mit der sie ihren bereits
in unerhörtem Ausmaß verspielten Kredit in der Welt zu
retten hoffen . Wir kennen diese Methode , die von der
Schwarzen Madonna in Tfchenstochau bis zur norwegischen
Weihestätte in Eidsvold immer neue , schnell gebrochene
Blüten gebärt ; aber auch das neutrale Ausland erkennt sie
in wachsendem Maße , wie zahlreiche Pressestimmen immer
wieder beweisen . Stets sind es die gleichen Versuche , das
Wissen um die Ritterlichkeit der deutschen Soldaten zu un¬
tergraben , Lügen , mit denen sich ihre ehrlosen Verfasser in
London nur noch schneller das eigene Grab schaufeln.

Selbstverständlich liegt Reuter auch hier wieder weit in
Front . Diese nie versiegende Greuelquelle phantasiert am
Montag von einer neuen Angriffswelle deutscher Bomber
aus die unbefestigte Stadt Aalesund , 200 km nördlich von
Bergen , bei der neben vielen Privathäusern natürlich auch
eine „Missionskirche ", die auf dem Dach ein riesiges und
klar gezeichnetes Kreuz trug , einen Treffer erhielt . Die
Menschen auf den Straßen wurden angeblich mit Maschi¬
nengewehren beschossen und — um das Lügenbild vollstän¬
dig zu machen — auch Sanitäter , die versuchten , Verwun¬
dete zu bergen . Mit einer ihrer ganz besonders widerlichen
Greuellügen , die dadurch nicht besser werden , daß man sie
dem „norwegischen Heeresbericht " zuschreibt, wartet Reuter
dann von der Narvik -Front aus . wo die Deutschen bei

-einem Gegenangriff Zivilisten , darunter Frauen und Kin¬
der, wieder einmal dazu gezwungen haben sollen , vor der
Front zu marschieren , um das Vorgehen zu decken.

Es sind immer die gleichen hinterhältigen Erfindungen
eines u. a. im Burenkrieg „bewährten " Feindes , der sich
ehrlich mit der Waffe nicht erfolgreich zu ichlagen vermag

und nun aus dem Gefühl seiner Unterlegenheit toll und
blindwütig um sich keift und dabei die von ihm selbst ge¬
pflegten Kriegsmethoden dem verhaßten , aber ritterlichen
Gegner unterzuschieben sucht. Aber auch diesen englischen
Schmierfinken wird einmal endgültig ihr elendes Handwerk
gelegt werden.

Schwindel mit einem Bild.
Brüssel . 29 . April . Der „Matin " hatte am 18 . April

ein Bild veröffentlicht mit der Unterschrift „Der Bahnhof
von Narvik ". Es handelt sich selbstverständlich darum , in
der Oeffentlichkeit den Eindruck zu erwecken, als ob Narvik
von englischen Truppen besetzt wäre . Das „Pays Reel
deckt jetzt aber den Schwindel auf und stellt fest, daß es sich
bei diesem Bild ganz einfach um den alten Bahnhof von
Brügge ln Belgien handelt , der inzwischen durch einenrionDn ist.

Lteber schneebedeckte Gebirge
Die in Newyork aus Stockholm eintreffenden Berichte

über die Entwicklung in Norwegen betonen allgemein die
überraschende , erstaunlich schnelle Flankenbewegung der
deutschen Panzertruppen durch die Gebirgsketten . So be¬
richtete „Newyork Times " aus Stockholm , nach der Erstei¬
gung schneebedeckter Gebirgspässe bis zu 1000 Meter Höhe
seien deutsche Truppen durch das Oestertal westwärts in
Richtung auf die Eisenbahn Dombaas — Drontheim vcrge-
stoßen . um die Engländer und Norweger südlich Dront-
Heims abzuschneiden . Dieses dramatische Unternehmen lei
eine neue Ueberraschung  ieitens der Deutschen in
ihrem Blitzkrieg in Norwegen gewelen . die alle anderen
Entwicklungen überschattet Die Deutschen seien nahezu 90
Kilometer in 24 Stunden vorgedrungen , und falls ihnen
die Unterbindung der Eisenbahnlinie gelingt , würden die
britischen und norwegischen Truppen in Stoeren in größte
Gefahr geraten . Die Gebirgswege , die die Deutschen erstie¬
gen hätten , seien an vielen Stellen immer wenige Meter
breit mit hochragenden Steilhängen an der einen und
jähen Abgründen an der anderen Seite . Selbst im Sommer
seien diese Wege nur für erfahrene Kraftfahrer sicher und
es lei allen rätselhaft , wie die Deutschen diese Wege in
ihrem jetzigen verschneiten Zustande zurücklegen konnten.

Küstenverteidigung erheblich verstärkt
Di ; von der Kriegsmarine in Dienst gestellten nor¬

wegischen Einheiten  werden nach Herstellung ihrer
Fahrbereitschaft laufend in die Küstenverteidigung und zur
Aufklärung eingesetzt Der Ausbau der Küstenbefestigungen
durch die Kriegsmarine erfolgt planmäßig . Insbesondere
wurde für eine erhebliche Verstärkung an den wichtigsten
Punkten der besetzten Abschnitte Sorge getragen . Auch an
der dänischen Küste wurde die Küstenverteidigung ver¬
stärkt.

Sanitäre Betreuung der Truppen in Dänemark
(PK .). Der Heeressanitätsinspekteur . Generaloberstabs¬

arzt Prof . Dr . Waldmann , besichtigte in Jütland und See¬
land Sanitätseinrichtungen der deutschen Besatzungstrup¬
pen in Dänemark . Generaloberstabsarzt Prof . Waldmann
überzeugte sich bei Besichtigungen von Sanitätskompanien,
Lazaretten und Ortskrankenstuben davon , daß für die deut¬
schen Truppen in Dänemark dank der vorbildlichen Organi¬
sation des deutschen Sanitätsdienstes und einem kamerad¬
schaftlichen Zusammenarbeiten mit den dänischen Gesund¬
heitsbehörden eine eigene sanitäre Betreuung unserer Sol¬
daten in jeder Hinsicht gewährleistet ist. so daß dänische
Krankenhäuser und Aerzte nicht in Anspruch genommen zu
werden brauchen . Damit bleibt die Wehrmacht auch aus
dem Gebiet des Heeressanitätswesens ihrem Grundsatz
treu , die Wirtschaft und das Alltagsleben Dänemarks so
wenig wie möglich zu stören.

»-v»
«Nachdruck verbolen .)

Von ihrer Mutter sagte sie nichts , und er wagte nicht,
weiter zu fragen . Er fürchtete , bald genug auf den Wider¬
stand der Alten zu stoßen . Auch Claire schien vor irgend
etwas Angst zu haben . Sie machten einander nur etwas
vor . Und jetzt schwiegen sie.

„Ter Dampfer ist da !" schrien die Kinder . Die Menge
verstummte . Auch die beiden tn ihrem Winkel rührten sich
nicht . Und dabei hätten sie sich am liebsten umarmt , als
gelte cs , für eine lange Reise Abschied zu nehmen.

Plötzlich stand Claires Mutter vor ihnen.
„Los , Claire ! Du kannst dich doch nicht hier hinten

verstecken, wenn der Vetter ankommt ! Das gehört sich
nicht . KommI Und du, Pierrot . kommst Wohl in den näch¬
sten Tagen lieber nicht zu uns . Wir haben soviel mit dem
Vetter zu tun . Wir werden dir Bescheid geben , wenn du
wieder kommen kannst ?"

Sie nahm Claire beim Arm . Das Mädchen wandte
sich noch einmal um und sagte schnell:

„Ich sehe dich heute abend noch, nicht wahr ? Sieh zu,
daß du mich noch irgendwo erwischen kannstl"

Der Dampfer war im Hafen angelangt . Er drehte sich
auf der Stelle , und das aufgewühlte Wasser schäumte.
Wie eine dicke Ente , die eine Stelle fucht, von wo sie aufs
Land watscheln kann, schaukelte das Schiff hin und her.
Die Rauchwolke über dem Schornstein färbte sich Heller. Der
Steuermann hielt das Ruder , und der Kapitän , die Mütze
weit im Genick, rief dem Fährmann zu:

„Tag , David !"
Aber David antwortete nicht. Er war zu sehr beschäf¬

tigt . Er mutzte die Arme ausbreiten , um das Seil auszu¬
fangen . das ihm ein Matrose zuwarf . Mit einem Schwung
wickelte er es um den Haltepflock . Dann schob er den Lauf¬
steg hinüber , während er gleichzeitig auf die Kinder los¬
schimpfte , die die Brücke verstopften:
- „Marsch , zurück! Ihr habt hier nichts zu suchen !"

Er drehte sich nach dem Gendarmen um . der in Zivil
in der ersten Reihe stand.

„So helfen Sie doch Ordnung schaffen. Sehen Sie
nicht, was hier alles ausgeladen werden muß ?"

Und er zeigte auf die Kisten , die die Matrosen auf
Deck ltavelten

In der ersten Klasse zog ein Mann die allgemeine
Aufmerksamkeit auf sich. Vierschrötig , kahlköpfig und son¬
nenverbrannt betrachtete er aus kleinen Augen die Dorf¬
bewohner , die sich im Hafen versammelt hatten . Alle
wandten ihm ihre verschlossenen Gesichter zu. Aber jetzt
machte er eine große , herzliche Bewegung , und sogleich
hellten sich die Mienen auf . Stimmengewirr erhob sich,
ein paar kleine Mädchen lachten laut . Jetzt konnte man
auch sehen , daß er noch zwei Leute bei sich hatte , die sich
im Hintergrund hielten . Der eine hatte sich noch nicht ge-
rührt , aber der andere , der sehr klein und ein wenig un¬
förmig war , wiederholte den Gruß des Fremden und
streckte einen langen schwarzen Arm aus

Die Matrosen gingen daran , die Fischkörbe und But¬
terkisten auszuladen und schichteten sie auf der Landungs¬
brücke auf . Dann schleppten sie vorsichtig einen ungeheuren
Koffer herbei . Er war eisenbeschlaqen und über und über
mit bunten Zetteln beklebt.

Jetzt betrat auch der Vetter aus China den Laufsteg,
gefolgt von seinen Begleitern . Der Kapitän schüttelte ihm
die Hand.

„Das muß ich sagen , Sie haben Anhang hier . Soviel
Leute gibt es nicht oft im Hafen !"

Der Vetter lachte . Dann zog er seine Börse heraus
und gab den Matrosen ein Trinkgeld . Es war so reichlich,
daß sofort alle mit den Fingern an die Mütze fuhren.

Ein Junge aus der Menge ries;
„Mensch , hast du das gesehen ? Solch ein Trinkgeld !"
Es wurde immer dunkler , die Gesichter der Ankömm¬

linge waren nicht mehr genau zu erkennen . Als erster
kam der Vetter aus China an Land , seine beiden Traban¬
ten verbargen sich hinter ihm . Nur der Fährmann , der sie
erblickte, schrak unwillkürlich zurück. Die Zunächststehenden
hörten ihn ausrufen:

„Teufel - noch mal ! Ich hätte nicht gedacht , daß die
Chinesen so aussehen !"

Aber schon begann der Fremde die ausgestreckten
Hände zu schütteln . Seine Helle, klare Stimme übertönte
das Gemurmel der Menge . Er schien schlagfertig zu sein.
Seine Aussprache erinnerte ein wenig an die Ausrufer
auf dem Jahrmarkt von Paherne . Es war der Ton der
Leute , die viel in der Welt herumgekommen sind. Etwas
ironisch und aufdringlich , aber im großen und ganzen
vertrauenerweckend.

Als die Witwe Pierry ihm ihre Tochter vorstellte,
beugte er sich höflich herab und küßte ihr die Fingerspitzen.
In den Augen der jungen Mädchen blitzte es auf , und die
Burscken blickten lick verltoblen an . Merroi in soinoni

Winkel biß die Zähne zusammen . Solche Sitten waren
in Cabrolles unbekannt . Hätte jemand anders als der
Vetter aus China sich so aufgeführt , würde man darüber
gelacht haben . Aber er kam ja von weit her und war wie
ein vornehmer Herr angezogen . Also wunderte sich nie¬
mand darüber . Hingegen waren alle verblüfft , als nun,
während er sich verbeugte , hinter seinem Rücken seine bei¬
den Begleiter auftauchten , auf deren Gesichter jetzt voll
das Licht der Hafenlaternen fiel.

Einige Frauen drängten nach rückwärts und schrien
auf . Die Männer begannen zu brummen . Jean Pierry
drehte sich um und bemerkte die Verwirrung und das
Erstaunen auf den Gesichtern . Er folgte den Blicken der
Leute , die fragend aus ihn gerichtet waren , und jetzt be¬
griff er. Seine Begleiter waren es . die die guten Land¬
leute beunruhigten . Er trat zur Seite und sprach einige
Worte in einer fremden Sprache . Jetzt näherte sich ein
kleiner , hinkender Mann . Sein Gesicht erinnerte an eine
pralle Schweinsblase , auf die man Augen und einen Mund
gemalt hat . Er grinste verbindlich.

„Das ist mein Freund . Er war so nett , mich bis
hierher zu begleiten ", sagte Jean Pierry . Dann schob er
den anderen Kerl vor.

Nun kam eine Art Homunkulus zum Vorschein . Seine
behaarten Arme blickten aus einem gelben Flanellanzug
hervor . Ununterbrochen schaukelte er hin und her , als ver¬
senge ihm der Boden die Fußsohlen . Sein Gesicht war
abstoßend häßlich . Dort , wo eigentlich die Nase hingehörte,
saßen zwei scharfe Löcher. Der Mund , der sich darunter
rundete , schien soeben eine Kugel verschluckt zu haben . Ge¬
waltige Ohren ragten zu beiden Seiten des kurzhaarigen
Schädels auf . Ein tiefschmerzlicher und zugleich listiger
Ausdruck zerknitterte seine Züge . Als Jean Pierry ihm
die schwere Hand auf seine ' mißgestaltete Schulter legte,
grunzte er.

Diener , mem Vertrauter und , wenn er auch nur ein Ak
ist, mein Freund . Niemand braucht Angst vor ihm ?
haben , denn er ist nicht bösartig . Er wird keinem etwc
tun , solange man ihn in Frieden läßt . Seht ihn euch a
er. ist fast em Mensch und hat Herz und Verstand . I

ist ganz ungefährlich . Ich Hof
daß ihr ihn nicht schlecht behandelt , sonst würde i

nicht alt bei euch werden ."
Die Witwe Pierry protestierte sogleich.

(Fortsetzung folgt .)



„Engländer vor uns !"
Der T >mmh kim , sah und — lief ! — Wie die ersten Englän¬

der in Norwegen gejagt oder gefangen wurden
Bekanntlich haben die Engländer , nachdem sie in¬

folge des blitzschnell durchgesnhrten deutschen Siche¬
rungsunternehmens ihre großangelegten Landungs¬
absichten in Norwegen aufgeben mußten , aus Dresiige-
gründen weit im Norden einige Truppen an die Küste
gebracht . Von hier aus wurde ein kleiner Verband in
das Innere des Landes in Marsch gesetzt, um dem Wi¬
derstand leistenden norwegischen Restheeres „Hilfe " zu
bringen . Diese mehr rührselige als ernsthaste Expedi¬
tion wurde ein wahres „HimmelfahrtsSommando ."

DNB In Norwegen . 28. April . sPK .j In einem mit be-
wundernswertem Tempo durchgeführten , Vormarsch haben
die deutschen Truppen das Gebiet nördlich Oslo zwischen
Randsfjord und Mjoefa -See sowie zu beiden Seiten dieser
großen Gewässer bis zur schwedischen Grenze und weit West-
wärts in Besitz genommen . Durch eigene schwere Waffen
und durch Artillerie und Panzer verstärkte Infanterie -Ein¬
heiten trieben und treiben den Gegner verfolgend vor sich
her . An einzelnen Stellen mußte feindlicher Widerstand ge¬
brochen werden , während die Begegnung mit norwegischen
Streifabteilungen eine schon alltägliche Begleiterscheinung
des Vormarsches ist. Obwohl die Stadt Hamar unversehrt in
deutsche Hände fiel , mußte das auf der anderen Seite des
Sees gelegene Gjoewik mit Nachdruck genommen werden.
Weiter nördlich kam es dann bei Asmarka erneut zu einem
Gefecht , und als die Truppen schließlich vor Lilleham  -
mer  ch ' Mi , wobin vor allem deutsche Ieldhaubitzen und

Panzert swagen dem Gegner seinen Weg beschleunigt
haben , sreuien sich ihnen zum ersten Male auch Englän¬
der  entgegen . Diese Entdeckung war eine fast freudig zu
nennende Feststellung , weiß Gott keine Besorgnis dabei.
Denn nun hatte man endlich doch einmal den wahren Feind
vor der Klinge . Das Auftauchen der olivgrünen Uniformen
drüben steigerte den bewährten Angriffsschwung der Infan¬
terie und Panzerschützen noch mehr.

Infolge von stärkeren besetzten Sperren vor Lillehammer
stellte sich das Spitzenbataillon , unterstützt von Panzern,
zum Angriff . Zügig ging es vorwärts . Einen kühnen Vor¬
stoß unternehmend , gelang es einem Oberleutnant und zehn
Mann , in die eigentliche Stadt einzudringen . Plötzlich sah
sich dieser Stoßtrupp einem Haufen fremdartig uniformier¬
ter Menschen gegenüber . Den flachen Stahlhelm ins Auge
fassend und seinen Leuten laut zurufend : „Engländer
vor  uns !" war für den Oberleutnant zusammen mit dem
blitzschnellen Gedanken , sie möglichst gefangenzunehmen , Ent¬
schluß und Handlung eines Augenblicks . Gelähmt und über¬
rascht folgte der Gegner dem unmißverständlich vorgebrach¬
ten Willen der Deutschen . Aufgeregt und doch kraftlos ließen
die Tommhs sich entwaffnen . Inzwischen war auch das deut¬
sche Gros in Lillehammer eingedrungen . Im Postamt wur¬
den die Engländer unter einer Gefangenenwache festgesetzt.
Ueber lüg zählte man und dazu Norweger . Währenddessen
iagtem mit rasendem Motor zum Nordausgang der Stadt
drängend und sich überstürzend die anderen englisch -norwe¬
gischen Bundesgenossen hinaus , die Engländer offensichtlich
voran . Denn als die deutschen Truppen unverzüglich zur
Verfolgung ansetzten und am Wege die zusammcngeschosse-
nen Wagen der Fluchtkolonne musterten , die vom Feuer der
deutschen Artillerie und Panzer erfaßt waren , war das erste
Fahrzeug — also in der Kolonne das letzte — das sie an-
trasen , ein norwegisches , und das zweite und das dritte und
noch einige auch . Erst auf gut halbem Wege nach Tretten,
dem nächsten Ort der Vormarschstraße , fanden sie englische be¬
ladene Wagen . Die deutschen Granaten und Geschosse wa¬
ren doch schneller gewesen als die flüchtigen Tommps . In
Lillehammer , zwischen dem schönen Gudbrandsdal und dem
Mjoessasee , endete das erste „Hilfs "°Unternehmen der Bri¬
ten für Norwegen mit der Zurücklassung eines Haufens ent¬
mutigter Gefangener , und im Straßengraben des Weges
nach Tretten liegen mit zerbrochenen Achsen die Kraftfahr¬
zeuge des Expeditionskorps . Die gefangenen Engländer —
darunter mehrere Offiziere — machten einen völlig depri¬
mierten Eindruck . Die Mannschaften sind meistens armselige
blutjunge Kerle aus der englischen Provinz , Handwerker und
Arbeiter vor allem.

Bei dem Schritt der Gefangenenwache horchten sie er¬
schreckt auf , und fuhren ängstlich zusammen , wenn einmal
aus Kontrollgründen besonders des Nachts — die Tür ge¬
öffnet wurde . Auf die erstaunten Fragen der deutschen Sol¬
daten . weshalb sie so ängstlich  und verschüchtert seien,
kam zögernd die bange fragende Antwort , ob sie nicht erschos¬
sen würden . Ihren eigenen , völlig unwissenden Soldaten
haben die Kriegshetzer in London die gleiche gemeine Lügen¬
mär erzählt wie den Polen , den Norwegern , den farbigen
Hilfsvölkern : „Wen die Deutsechn fangen , dem drehen sie
den Hals um ". Wie jedem wehr - und waffenlosen gefange¬
nen Soldaten wurde selbstverständlich nach ritterlichem
Kriegsrecht auch diesen gefangenen Briten von den deutschen
Truppen eine anständige Behandlung zuteil . Man ließ die
armen Teufel nicht das Verbrechen der englischen Plutokratie
entgelten . Allmählich legten sich denn auch ihre Nervosität
und ihre Angst , und zwischen zwei Bissen eines kräftigen
Schlages aus einer deutschen Feldküche antwortete auf die
Frage eines Feldgrauen , wie es ihm schmecke, ein junger
Schuster aus Lester behaglich kauend : „Ällright , Verh , well !,
For me the war is out „ (sehr gut , für mich ist der Krieg zu
Endel ) Seine Kameraden bestätigten diese Meinung mit leb¬
hafter Zustimmung und einem Lächeln.

Was das britische „Hilfskorps für Norwegen " im übrigen
fast mit den deutschen Feldgrauen versöhnte , waren einige
nicht unerhebliche Vorräte an leckeren Lebensmitteln , die den
Truppen in die Hände fielen , und die nun in den Küchen¬
zetteln der Gulaschkanonen Verwendung finden . In Lille¬
hammer wies die norwegische Polizei ein großes Depot mit
Konserven , Butter , Biskuits . Tee , Zucker , usw . nach , und
fast in jedem Wagen der Engländer fanden sich ebensolche
gefüllte Kisten , Kästen und Kanister vor . Dazu gab es reich¬
liche Beute an Waffen und Munition , Gerät und Ausru-
stungsgegenständen : Granatwerfer , Panzergewehre , Kara¬
biner , Maschinengewehre Geschirre , Decken. Mäntel und vie¬
les andere mehr . Der Mühe enthoben , den eigenen Nach¬
schub in Anspruch nehmen zu müssen , haben sich die Kompa¬
nien dieser deutschen Vormarschtrupps , die dem Engländer
begegnete , auf 8 bis 14 Tage restlos „eingedeckt ".

,So kam der Tommh in Norwegens winterliche Berge , sah
erstaunt und erschreckt zwischen den dunklen Tannen Stahl¬
helme auLtauchen und — lief davon , wenn er nicht gefangen
Kurde . Kiekheben — Schmidt.

«7. Geburtstag des Prinzregeuten Ba
burtstag ^ ^ OE Paul von Jugoslawien feierte seinen 47.

^5 dlusweitung des Krieges verschaffte die l
schaftliche und kulturelle Weiterentwicklung zur ünaestc

bewährten Beziehungen zu den Nachbarn
^Moftawiens sicherte, sowie die innere Befriel

?hhch den Ausgleich mit den Kroaten förderte und aew
jüngster Zeit hat des Prinzregenten Paul l

schluß, Wirtschaftsbeziehungen zu der Sowjetunion aufzu
men , sein unaohangiges staatsmänntsches Handeln erneut
wie,en . Zugleich setzte er seine ganze Kraft für den Aus
der lugoftawischcn Wehrmacht ein.

VaS Wrltecho- er Mbealeop -Aede
Die aussehenerregenden Erklärungen des Reichsautzen-

ministers von Zibbentrop vor dem Berliner Diplomatische«
Korps und dar ausländischen und inländischen Presse sowi«
die Vcrössentlichung der dokumentarischen Beweise für Eng¬
lands Pläne zur Besetzung Norwegens bilden in der ganze«
Welt die größte Sensation . Die Presse der nichtfeindlichen
Länder geht aussnhrlich aus die Erklärungen des Reichs-
außenministers und auf die Dokumente ein

„Sensationelles Kapitel der Geschichte"
Rom , 29 . April . „Reichsaußenminister oon Riübentrop

hat den vorsätzlichen Angriff der Westmächte in Skandina¬
vien nachgewiesen — Oslo var mir London wegen der eng¬
lischen Besetzung Norwegen - einig " io lauten die Schlag¬
zeilen der italienischen Pres 'e, die bereits auszugsweise d>e
sensationellen Enthüllungen des Reichsaußenministers wie-
dergibt , deren Eindruck nach durch die vernichtende Nieder¬
lage der Wesim -ichte, deren Tragweite noch gar nicht über¬
sehen werden könne verstärkt wird

„Ribbentrop enthüllte den Diplomaten , daß zwischen
Oslo und London eine Vereinbarung über die Besetzung
Norwegens durch die Westmächte getroffen worden war ",
schreibt „Eornere della Sera ". Die im Weißbuch Nr . 4 ent¬
haltenen Plane und Durchführungsbefehle seien überwie¬
gende Beweise dafür.

Die Vorgeschichte der Besetzung Norwegens wird als
ein sensalicmelles Kapitel der Geschichte bezeichnet . Die Do¬
kumente , die der Reichsaußenminister den Diplomaten und
Journa ' êben habe , hätten neue , nicht zu wider¬
legende und unumstößliche Beweise gebracht . Da » Unter¬
nehmen Norwegen zeige sich nach diesen Enthüllungen in
ausreichend klarem Licht, das in politischem Sinne ein
Urteil erlaube und es auch ermögliche , die nötigen Be-
krachlungen vom geschichtlichen Standpunkt aus auszuneh-
men.

Die Rede v . Ribbentrop sei sehr hart gewesen . Die
Schlußfolgerungen seien für Norwegen besonders
schwerwiegend,  weil seine Regierung , wie aus den
neuen Dokumenten hervorgehe , die Ansichten Englands
und Frankreichs nicht nur gekannt , sondern — im Gegen¬
satz zu Schweden — auch geeignet gewesen sei, sich den
Forderungen der Westmächte zu unterwerfen und an der
Seite Englands und Frankreichs in einen Krieg gegen das
Reich einzntreten . Das eindrucksvollste Dokument sei der
Operationsplan  des englischen Landungskorps in
Norwegen . Die Dokumente bewiesen , daß die Westmächte
Norwegen mit einem dichten Spionagenetz überzogen hat¬
ten.

„Popolo d'Italia " erklärt , die Reichsregierung habe für
die öffentliche Weltmeinung und vor allem für die neutra¬
len Staaten ein neues gewaltiges Anklage¬
dokument  gegen die Westmächte vorbereitet , die sich
bemüht hatten , durch eine Reihe von lügenhaften Erklä¬
rungen Deutschland als den allein Verantwortlichen für
die entstandenen Verwicklungen hinzustellen.

„Gazzetta del Popolo " schreibt, das Weißbuch Nr . 4
liefere einen neuen , unwiderlegbaren Beitrag zur Klar¬
stellung der Verantwortlichkeiten für den
Krieg  und im Besonderen für die Verantwortung der
kürzlichen Ereignisse in Dänemark und Norwegen . Es han¬
dele sich darum , vor der öffentlichen Weltmeinung aufzu¬
zeigen , daß die britische Absicht. Norwegen in Besitz zu
nehmen , nicht eine Gelegenheitsphantasie des Reiches ge¬
wesen sei . Die norwegische Regierung hat dem Treiben der
Westmächte nicht stillschweigend zusehen dürfen.

Vernichtender Beweis für Englands Schuld
Moskau , 29 . April . Das außergewöhnliche Interesse,

das man in Moskau der neuen Publikation über die Kriegs¬
ausweitungspläne Englands in Skandinavien entgegen-
bringt , geht aus der großen Aufmachung der Erklärung des
Neichsaußenminisft 'rs in der Sowjetpresje hervor Wenn di«
Blätter wegen des späten Eintreffens des vollen Wortlautes
der Erklärung auch noch keinen eigenen Kommemar dazu
bringen können , 'o läßt sich doch Ichon aus der Geianftauf«
machung , wie auch aus gesvrächsweisen Aevherungen maß¬
geblicher Kreist erkennen , daß man dieser Publikation ent¬
scheidende Bedeutung  in Ser Beurteilung ver Vor¬
gänge in Skandinavien und des moralischen Verbrechens
durch die öffentliche Meinung der Welt beimißt . Besonderes
Interesse finden in Moskau naturgemäß die vom Reichs-
außenminister aufgedeckten Zusammenhänge zwischen der
sogen . „Finnland - Hilfe"  und den britischen An¬
griffsplänen gegen Deutschland . Die nunmehr der Welt¬
öffentlichkeit vorliegenden Schriftstücke , über die von Eng¬
land seit langem geplanten aggressiven Kriegsausweitungs¬
pläne in Skandinavien betrachtet man in Moskau offen¬
bar als einen vernichtenden Beweis für die Kriegsschuld
der Westmächte .. Sie legten durch die unterirdische Tätig¬
keit des Secret Service die Lunte , die den Kriegsbran ^ n
Skandinavien entzünden sollte.

Wie an allen politischen Weltereignissen , nimmt auch
die sowjetische Oöffentlich! eit  an der neuen
deutschen Publikation starken Anteil . Schon in den frühen
Morgenstunden waren die Zeitungen , die die aufsehen¬
erregenden Enthüllungen über die britischen Kriegsaus¬
weitungspläne enthielten , völlig vergriffen . Ob an den
Zeitungsständen , in der Untergrundbahn oder selbst in den
Geschäften und Betrieben , überall bildeten sich lebhaft dis¬
kutierende Gruppen , die ihrer Sympathie lür
Deutschlands korrekte  und . wie man betont durch
die Dokumente erneut gerechtfertigte Haltung  in
der skandinavischen Frage Aufschluß gaben und zugleich
die neuen verbrecherischen Machenschaften der englisch -fran¬
zösischen Kriegsbrandstifter verurteilten . In den politischen
Kreisen Moskaus fanden die Enthüllungen ungeheu¬
res Interesse.  Man erklärt hier , daß sie ein neues
Licht  aus die ganzen Vorgänge werfe , die zwangsläufig
u der jetzigen kriegerischen Entwicklung in Skandinavien
ühren müßten , und sieht nun erst recht in dem Vorgehen

Deutschlands einen Akt berechtigter Notwehr,
der Deutschland davor bewahrt hat , von den Engländern
aus heimtückische Art an der nördlichen Flanke des Reiches
angegriffen zu werden.

Heilsame Wirkung in Norwegen
Anklagen gegen die Regierung Nygaardsvold.

Oslo . 29 . April . Die norwegische Oeffentlichkeit ist über
oie neue deutsche Dokumentenveröffentlichung auch durch di«
Rundfunkübertragung der Red « des Reichsaußenmimsters
unterrichtet worden und steht völlig im Banne dieser Ent¬

hüllungen . In politischen und jourrläUstilchen Kreisen be¬
schäftigt man sich damit , weil sie die Hintergründe der letz-
ten Entwicklungen bloßstellen . Machte sich schon anläßlich
der englischen Neutralitätsverletzungen im norwegischen
Volk , sogar bei ausgesprochenen Englandfreunden stärkste
Mißstimmung gegen die londonfreundliche Politik bemerk¬
bar . so wird jetzt allgemein bitterste Enttäuschung iowie
offenes Abrücken von den englischen Machenschaften ge¬
äußert . Was man bisher in skeptischen norwegischen Krei¬
sen vielfach noch nicht wahr haben wollte , das lei nun do¬
kumentarisch bewiesen . Die Osloer Presse druckt die Aus¬
führungen und Dokumente ab . Man ist von dtzr Fülle der
Tatsachen und der Beweiskraft der Dokumente stärkstens
beeindruckt und hebt in Leitartikeln allgemein die ungeheure
Bedeutung der Berliner Veröffentlichungen für Norwegen
hervor.

„Tidens Tegn " spricht von entscheidenden Be¬
weisstücken  dafür , daß die Westmächte sich, um Deutsch¬
land anzugreifen , für eine Truppenlandung in Norwegen
entschieden hatten . In diesem Zusammenhang gehöre di«
laue und unneutrale Haltung der Regierung Nygaards¬
vold . Gerade für Norwegen leien die Berliner Enthüllun¬
gen aufsehenerregend . „Morgenposten " unterstreicht in
Schlagzeilen die Bereitschaft der früheren norwegischen Re¬
gierung in den Krieg auf der Seite der Westmöchte einzu¬
treten . Die Nibbentroperklarung yave in Norwegen wie
eine kräftige Bombe  gewirkt . Nachdem nun durch
die Berliner Veröffentlichungen das Spiel um Norwegen
klar zutage liege , müsse man sich im norwegischen
Volk fragen,  warum es oer norwegischen Regierung
nicht gelungen sei, eine Politik zu treiben , welche Norwegen
ebenso sicherstellte , wie es Schweden anscheinend erreicht
habe.

Das nationale Blatt „Fritt Folk " schreibt, nun sei der
dokumentarische Beweis dafür erbracht , daß eine englisch¬
französische Besetzung Norwegens von langer Hand vorbe¬
reitet war . Die norwegische Regierung habe dies alles nicht
nur gekannt , sondern sei auch bereit gewesen , gegen
Deutschland in den Krieg einzutreten . Der englisch -franzö¬
sische Plan sei dank dem blitzartigen Eingreifen Deutsch¬
lands gescheitert . Das Blatt fährt fort , Nygaardsvold habe
seine Verschwörerpolitik mit den Westmächten dann auch
zu einem „würdigen " Abschluß gebracht , als er den deut¬
schen Verhandlungsvorschlaa ablehnte und das größte Ver¬
brechen inszenierte , welches oie norwegische Presse aufweise:
das Opfer unschuldiger norwegischer Jugend in dem Wahn,
seinen Ministersessel retten zu können.

„Arbeideren " bringt die Dokumente unter der Ueber»
schrift „Das englische Spiel mit Norwegens Neutralität ".
Norwegen habe eine Regierung  gehabt , die mit
England unter einer Decke  steckte und ein dienst¬
bares Organ der Londoner Kriegsbrandstifter gewesen sei.
England trage die Schuld an den Geschehnissen.

Aufwühlender Eindruck in Dänemark
Kopenhagen , 29 . April . Die Erklärung des Reichsaußen¬

ministers wurde dem dänischen Volk durch den Rundfunk
übermittelt . Sie wird hier als ein Ereignis bewertet , das
blitzartig die wahre politische Lage beleuchtet , Großbritan¬
nien demaskiert und den berechtigten Standpunkt Deutsch¬
lands klarlegt . In der dänischen Bevölkerung hat , das kommt
schon jetzt klar zutage , die enthüllte , nicht zu überbietende
Heuchelei und das beispiellose Lügensystem der britischen
Regierung sowie das mit photographischer Schärfe bloßge-
legte Zusammenspiel der nach außen hin neutralen Regie¬
rung Nygaardsvoid -Koht mit den die Kriegsausweitung
nach Norden längst vorbereitenden und die skandinavische
Neutralität brutal durchbrechenden Westmächten einen auf¬
wühlenden Eindruck gemacht . Die frevelhafte Handlungs¬
weise der früheren norwegischen Regierung am norwegischen
Volk , die sich scheinbar der dänischen und schwedischen Neu¬
tralitätspolitik anschloß , in Wirklichkeit die englische Rechts¬
bruchpolitik längst billigte und aktiv unterstützte , und di»
norwegische Neutralität an England verkaufte , wird mit
Schrecken ausgenommen.

Ungeheures Interesse in USA
N ^wyork , 29 . April . Die Erklärung des Reichsaußen¬

ministers von Ribbentrop und das vierte deutsch Weißbuch
beherrschten am Samstag völlig das Gesicht der amerikani¬
schen Presse . Unter riesenhaften Ueberschriften über sämt¬
liche Spalten , wie „Die Deutschen bringen Beweise , daß di»
Alliierten als erste die Invasion planten ", „Ribbentrop ent¬
hüllt Geheimnisse ", „Deutschland erklärt , die Okkupation von
Norwegen verhinderte die Besetzung durch die Westmächt«
und bringt dokumentarische Beweise , gibt die gesamte ame¬
rikanische Presse den vollen Wortlaut der Rede des Reichs¬
außenministers und zitiert ausdrücklich das deutsche Weiß-
buch. Redokli "^ !'-- S ^ llunanahmen liegen aus zeitlichen
Gründen noch nicht vor , doch läßt die Form der Aufma¬
chung keinen Zweifel an dem ungeheuren Interesse , das den
deutschen Enthüllungen entgegengebracht wird.

Oie Frau im Emschetöungskampf
Reichskagung der Frauenschaftsleiterinnen.

DNB Weimar , 29 . April . Die Gaufrauenschaftsführe-
rinnen kamen mit ihren Kreisfrauenschaftsführerinnen dies-
mal in der Gauhauptstadt Weimar zusammen . Die Reichs¬
tagung begann am Sonntag mit einer Morgenfeier in der
Weimarhalle . Gauleiter Sauckel  wies in seiner Begrü¬
ßungsansprache darauf hin , daß die nationalsozialistischen
Männer unendlich stolz auf die nationalsozialistische Frauen¬
bewegung sind, für die es kein Gegenstück in der Welt gibt.
Der Gauleiter dankte der Reichsfrauenführerin für die gro¬
ßen Leistungen , die die NS -Frauenschaft zusammen mit der
NSV und dem Deutschen Roten Kreuz vollbracht hat.

Die Reichsfrauenführerin Scholtz - Klink  begann
ihre Rede mit der Feststellung , daß sie am ersten Tage des
uns aufgezwungenen Krieges die Parole ausgegeben hat:
Dank dem Führer!  Sie verglich dann die deutsch«
Frauenbewegung mit ausländischen Frauenorganisationen
und stellte fest, daß sie bei uns eine harmonische Ergänzung
der Männer darstellt , während sich in anderen Ländern le¬
diglich Kampfgruppen gegen die Männer bilden . In einer
Zeit , in der es um das Leben unseres Volkes geht , muh
auch bei den Frauen der Egoismus der großen sittlichen
Idee weichen.



Sie aufschlußreichen Norwegen-Dokumente
Beleh!e.die euglWeuLWereu beiderEelangen«

nähme in Lillehammer avgenommen wurden
(Uebersetzung aus dem Englischen .)

7. L 1940. Geheim!  Buchnummer

Erster Nachschub
Auszug aus dem sogenannten „Stratsorce -Plan ".

1. Allgemeines.
Dieser Plan dient der Entsendung kleiner Infanterie -,

Pionier , und zugeteilter Truppen nach 512, 547, 548.

8. Geheimhaltung.
Die schärfsten Vorsichtsmaßnahmen sind zu ergreifen , um

die Geheimhaltung  der Operationen , die zur Durchfüh¬
rung des Planes notwendig sind, flcherzustellen . Zu diesem
Zweck wird aus den Plan nie anders als mit seinem Code-
Namen hingcwiesen , und bis zur Durchführung der Ver¬
ladung wird der Bestimmungsort der Streitkräfte niemandem
mitgeteilt.
S. Stärke und Ausrüstung.

Eine genaue Kriegsgltederung und Stärke für die Trup¬
penabteilung ist unter S . D. 1 (b) B . N. No . XXX 52 vom
L Februar 1940 ausgegeben worden . Eine Abschrift ist tm
Anhang ä beigesiigt . Ein besonderer Satz von G. 1098 Aus-
rüstung ist an die Einheiten ausgegeben worden.

4. Beziehungen zu den Ortsbehörden.
Die Truppenabteilung ist in bezug auf Transport , Ver¬

sorgung , Unterbringung , Lazarett und Ambulanzwese » voll¬
ständig aus die Ortsbehörden angewiesen.

Es ist daher von wesentlicher Bedeutung , die engste Ver¬
bindung zwischen dem örtlichen Militärkommandanten und
den örtlichen Zivilbehörden herzustellen . Durch den britischen
Konsul oder Vizelonsul eines jeden Hafens erfolgt Bereit¬
stellung von Dolmetschern je nach Bedarf.

5. Transport und Unterbringung.
! ES werden weder Transportmittel noch Zelte mitgenom¬
men . Eine der ersten Aufgaben des Befehlshabers an dem
Ausladeort besteht darin , die nötigen Transportmittel zur
Beförderung des Gepäcks für allgemeine Zwecke beretizu-
stellen sowie für die Unterbringung seiner Mannschaften zu
sorgen.

6. Nachschub.
Nachschub aus dem Vereinigten Königreich erfolgt durch

normale Handelsschiffe , die wöchentlich oder inner¬
halb zehn Tagen  vom Vereinigten Königreich nach 548
äbgehen , und von dort aus durch örtliche Schiffe . Möglicher¬
weise wird eine größere britische Streitmacht von 5l2 aus
operieren ; in diesem Fall ist diese Truppe für den Nachschub
Stratford verantwortlich . Die Truppen werden so zum großen
Teil aus Ankauf an Ort und Stelle angewiesen . Aus diesem
Grunde werden zwei Offiziere der Nachschubtruppe , ein Zahl¬
meister und ein Unteroffizier des Zeugwefens jeden Truppen¬
teil begleiten . Besondere Instruktionen für die Nachschuboffi - '
ziere werden gesondert ausgegcben.

a) Nachschub.  Nachschub für 14 Tage geht mit der
Truppe mit . Weiterer Nachschub für zehn Tage wird nach 512
verschifft und von diesem Hafen an 547 und 548, je nach Be¬
darf , verteilt.

Zusatz.  Betreffend Nr . 6. Ende des ersten Absatzes:
Rach „Stratford " ist folgender Satz hinzuzusügenr „Das erste
Versorgungsschiss trifit etwa innerhalb von 14 Tagen nach An¬
kunft der Truppen ein ".

e) Munition.  Folgende Munition wird pro Bataillon
von ocr Truppenabteiüing mitgeführt:

Handwaffenmunition 54k VII 178425 Leuchtspur 2000,
Bnlitankgewehr (V, Rate ) 2640 Schuß (195 H. E .>, 3-Zoll<
Granatwerfer 117 Rauch , 2-Zoll -Granatwerser 864 Rauch , 0,38-
Revolver 894. Handgranaten 180, Leuchtkugeln 384 leuchtend.
48 rot , 48 grün.

Explosivstoffe . Ein besonderer Satz an Explosivstoffen ist
vorgesehen und wird mitgenommen (wie in Anhang „v >.

Die Infanterie wird sich mit Gewehr - und Revolvermuni-
tion in den Patronentaschen einschifsen . Andere Typen von
Munition werden nicht unverpackt mitgrführt.

12. Karten.
Diese werden dem Stab an Bord vor der Einschiffung

durch die Kartenabteilung vom Kriegsministerium ausaehän-
digt . Außer Blättern der 1 :1 000 000-Karten sind zu Beginn
des Feldzuges nur Photokopien von 534 und 535 1 : 100000
,an einigen Stellen 1 : 200 000) verfügbar . Diese Karlen find
sehr alt und meistens aus der Zeit vor 1900; sie haben kein
Gitternetz und meistens auch keine Höhenschichtlinien.

13. Nachrichtenverbindung.
s ) Innerhalb der Truppenabteilung . Ein Jnfanterle-

Brigadennachrichtenzug ist bereitgestellt , um die drei Orte zu
verbinden . Funk und das zivile Telegraphensystem sind aus-
zunutzen . Befondere Antennen sind für die Funkgeräte deS
Nachrichtenzuges bereitgestellt , um die notwendige Reichweite
zu erzielen.
14. Tarnung , Abwehr , Aufklärung.

s ) Ein Nachrichtenossizier und Schlüsselpersonal sind in
jedem Hafen eingesetzt. Briefe sind durch die Offiziere der
Truppe zu zensieren . Zensurmarken und Schlüsselmarken wer¬
den vor der Einschisfung ausgegeben . Einzelheiten über die
Handhabung der Zensur und die Abfassung der Briefe finden
sich im Handbuch für Military Intelligence . Anhang 2.
b) Die Postanschrift für alle Angehörigen der Truppenab-
- teilung ist: Nummer , Dienstgrad und Name . Schwadron.

Batterie oder Kompanie usw . Truppenteil oder Stab.
Feldpost.

c) Die Ueberwachung aller Pressevertreter  lieg:
in den Händen des leitenden Truppensnhrers in jedem
Hafen , der nach den Anweisungen des Befehlshabers
handelt.

15 . Tarnungsbestimmungen , Nachrichtendienst.
s ) Die Bezeichnung von Oertlichkeiien mit Deckzahlen nach

dem bereits angegebenen Code hört nach der Einschisfung
auf.

d) Oertliche Telephone werden benutzt werden müssen
Aeußerste Vorsicht ist hierbei notwendig , da keine Ueber¬
wachung möglich sein wird.

e) Ein Block mit Decknamen wird dem Kommandostab gc-
1 sondert ausgehändigt.

'ck) Die Telegrammanschrist für die Truppenabteiluna ist fol¬
gende : Stratsorce für 548, Couvert für 547, Outlook für 512

Diese Anschristen werden der Postbehörde mitgeteili
Werden , sobald die Truppe gelandet ist. Alle Telegramme
aus dem Vereinigten Königreich werden an die Truppen¬
ableilungen über das Kriegsministerium gesandt , bis wei¬
tere Anweisung ergeh :.

16. Beziehungen zwischen britischen Truppen und ört
Nchen Militärbehörden.
Höflichkeitsbesuche sind den örtlichen Militärbefehlshabern

entsprechend ibrem Nana zu macken.

Deckblatt Nr . 1.
Allgemeines.  Setze hinzu am Ende vom Absatz 1:

„Falls die Truppen bei 547 sich zurückziehen müssen, haben sie
nach 548 zu gehen . Der bei 547 befehligende Offizier hat un¬
verzüglich an Ort und Stelle festzustellen. wieviel Schiffsraum
dort verfügbar gemacht werden kann , um diese Bewegung aus-
zuführen . Er hat dies frühzeitig an das Kriegsministerium
über den Kommandostab zu meloen . Das Kriegsministeriuw
wird für Geleitschiffe Sorge tragen ."
Generalftab (? )
4. April 1940.

Zusammensetzung von Sttatsord
Bestimmungsort Verband

Infanterie - Brigade >Stabsquartier (Stabs¬
quartiere der Truppenteile ).

4 Lincolns
548 1/4 K.O.Y.L.I.

1 Zug 55. Feldpionier -Kompanie Brigade-
Nachrichtenabteilung.

49. Divisions -Nachrichten -Abteilung
(abzüglich Abkommandierungen ).

148. Infanterie -Brigade — Stabsquartier
1/5 Letcesters.
8 Foresters
55. Feld -Pionier -Kompanie

(abzüglich 1 Zug)
Abkommandierte Rachrichtentruppe.
Hallams

512 Abkommandierie Nachrichten -Abteilungen
Abkommandierungen.

Tagebuch einer Mir»
der 5. Kompanie des 1. Bataillons der „Leicester " (Auszug ).
Sonnabend , 6. April

Cockfield Fell Station.
Sonntag , 7. April

10 Uhr Rosyth , weiter auf SMS . Devonshire , sol¬
len nach Stavanger gehen.

Montag , 8. April
11 Uhr „Alle Truppen im Laus sch ritt
landen ". Mittagessen im Dock. Fröhliche Stim¬
mung . Abfahrt des Schiffs , 13.30 Uhr . Marschieren
8 Meilen (yügelaufwärts ) nach Lager 3 jenseits Dun-
fermline.

Dienstag , 9. April
Leichter Tag . Fußwaschen im Stroni.

Mittwoch , 10. April
Noch ein leichter Tag , etwas Sport.

Donnerstag , 11. April
Leichter Morgen , Soldauszahlung am Nachmittag.
Besuch von Dunfermline gestaltet.

Freitag , 12. April
Morgens Straßenmarsch . Nachmittags : „Reisen am
Abend wieder ab ". Sofort widerrufen . „Rührt
euch." Abends Befehl zum Marschieren.

Sonnabend , 13. April
8.10 Uhr Marsch aus dem Lager nach Rosnhth -Dock,
weiter auf Leichter , weiter auf Dampfer „Orion ".
Unordnung wegen Vorräten . An Bord (nach vier
Versuchen , heranzukommen ) gegen 17 Uhr Luxus.

II.

Zissertelegramme im Klartext aus dem Kontrollbuch des
Britischen Konsuls in Narvik.

Spionageaufträge für Narvik , Tromsö und Umgebung.
(Uebersetzung aus dem Englischen .)

Die Admiralität an den Britischen Konsul , Narvik 20 065.
An den Britischen Konsularbeamten in Narvik , wiederholt

für Marine -Attachö Oslo von Direktor Marine -Nachrichten¬
abteilung . Bitte berichten Sie telegraphisch über die Mög¬
lichkeiten des Hafens von Narvik einschließlich folgender
Einzelheiten:

s ) Länge der Kais , b) Tiefe des Wassers an ihrer Seite,
v) Höhe der Kais über dem Hochwasser , ck) Anzahl von Kranen
und anderen Möglichkeiten für Entladung von Schiffen , e)
Zahl und Ausdehnung etwaiger Transitschuppen , k) Zahl von
Eisenbahnanschlüssen zu den Kais in der unmittelbaren Nach¬
barschaft Hafens , x) Gibt es Untiefen kn der unmittelbaren
Nachbarschaft Hafens ? k) Matze der Flugplätze Skatorra und
Bardufutz . :) Führen irgendwelche Straßen zu diesen Flug¬
plätzen?

Bitte Untersuchungen mit großer Diskretion durchzuführen
und Ihre Drahtberichte an Marine -Attachö Oslo wiederholen.

T . O. R . 0930/30. T . O. O. 2018/29/12/39.
An Konsul Cumming , Britisches Konsulat , Tromsö . 80920.

Können Sie mir die folgenden Informationen über die
^Flugplätze Skatorra und Äaidufotz geben : Ungefähre Maße,
führen irgendwelche Straßen zu ihnen , sind beide Flugplätze
-für Landflugzeuge benutzbar , Entfernung von Tromsö und
Narvik . Bitte behandeln Sie Angelegenheit als äußerst ver-
Itraulich . Gibbs.

T . O . O . 1724/31/12/39.
Von Tromsö

an Britischen Konsul , Narvik . 44173.
Ihre Nr . 1724 vom 31. Dezember . Skattöyra ist eine nor¬

wegische Marine -Wasserflugzeugstation , gelegen aus Tromsö-
Inseln , etwa vier Meilen nördlich vom Zentrum der Stadt
Furch Straße zu erreichen . Es besteht kein Landungsplatz für
Landslugzeuge , und die Flushallen sind noch nicht ferttg-
«estcllt ; Wasserflugzeuge liegen an Ankerbojen . Flughallen-
vauien sollen 16 Wasserflugzeuge beherbergen . Bardafotz ist
ein norwegischer Militärflugplatz , etwa 45 Meilen nördlich
pon Narvik , durch Straße zu erreichen , und etwa 80 Meilen
südlich von Tromsö , durch Straße zu erreichen . Maße des
Landungsplatzes unbekannt.

T . O. R . 1430/2 T . O . O. 1010/2/1/40.

An Britische Gesandtschaft Oslo.
An Admiralität London . 22280.

Admiralität . (Für Direktor Marine -Nachrichtenabteilung .)
Wiederholt an MarineattachS Oslo.

Erz - Kai:  s ) etwa 1200 Fuß , b) 26 Fuß bei niedrigem
Waffer . c) 30 Fuß bei Hochwasser, nicht geeignet für Ent¬
ladung von Fracht , aber Truppen könnten hier gelandet
werden.

Hasendamm:  s ) 400 Fuß , b) 29 Fuß bei niedrigem
Wasser auf Außenseite , nur 18 Fuß aus Innenseite Damms,
-c) 8 Fuß bei Hochwasser, ci) keine, e) 2 Lagerschuppen . 45 zu
!8 Yards , bzw . 50 zu 8 Yards , je zwei Stockwerke , k) einzelnes
Gleis geht über Damm am inneren Hasenende Kais.

Fagernes Kai:  s ) 550 Fuß , b) 21 Fuß bei niedrigem
Waffer . c) 6 Fuß bei Hochwasser, ck> 1 elektrischer Kran 20 Ton-
nen , e) 190 zu 21 m, 2 Stockwerke , k) doppeltes Gleis , parallel
-zu Schiff , 2 getrennte einzelne Gleise verbinden sie mit Haupt-
linie , ferner Rangiergleise entlang des Kais , e ) nein,
b) Skatorra ist eine Marine -Wasserslugzeugstation auf Tromsö-
Jnsel . 4 Meilen nördlich der Stadt durch Straße zu erreichen.
Dort kein Landungsplatz , Flughalle , die 16 Wasserflugzeuge
beherbergen soll, noch nicht sertigaestellt . Flugzeuge liegen an
Bojen . Bardufoß ist ein Militärflugplatz , 45 Meilen nördlich
von Narvik , durch Straße zu erreichen , und 80 Meilen südlich
von Tromsö , durch Straße zu erreichen , genaue Maße un¬
bekannt , soll ledock nicht kleiner als 600 Meter in jeder Rieh-
Inner lein.

Höre , daß Eisenvahntunnel Transport von Flugzeugen
nicht gestatten . Auskunft stammt von Britischen Konsuln in
Narvik und Tromsö.

T .O .O . 1929/2/1/40
Die Admiralität
an den Britischen Konsul , Narvik , 11201.

Britischer Konsul , Narvik , von Admiralität (Direktor
Marinx -Nachrichten -Abteilung ). Ersuche unverzüglich um Ein<
zelhetten über elektrische Kraftversorgung von Narvik ein¬
schließlich Spannung und Frequenz.

T .O .R . 1930/3 T .O .O. 1331/3/1/40
An Admiralität , London 23471

Admiralität (für Direktor Marine -Nachrichten -Abteiluug ).
Ihre Nummer 1331 vom 3. Januar . 2 Wasserkraftstationen für
Stadtversorgung (i) Nyaaards Station 8 Meilen Ost-Nord -Osl
10 Tausend Pferdestärken (II) Haakvidal 3 Meilen südlich
3 Tausend Pferdestärken , ferner Erz -Gesellschaft Reserve-
Dtesel -Anlage 10 Tausend Pferdestärken . Alles 50 Perioden
und 220 Volt . Die norwegische Eisenbahn arbeitet ebenfalls
mit der Nygaards -Station , ausgenommen bei Trockenheit , wr
sie den Strom von der Portus -Station in Schweden bezieht

T .O .O . 1913/4/1/40

Spionageaullriige über norwegische Truppen-
und Schisssdewegungen

(Uebersetzung aus dem Englischen .)
An die Admiralität , London . 30 258.
An die Britische Gesandtschaft , Oslo.

An Admiralität (für Direktor Marine -Nachrichtcn -Abt .),
wiederholt für Marine -Attachö , Oslo . Die folgenden norwe¬
gischen Truppenbewegungen haben am 12. Januar stattgefun¬
den . 10 Uhr Greenwich -Zeit : etwa 400 Soldaten wurden von
einem Postdampfer am 13. Januar gelandet . 2 Uhr Green¬
wich-Zeit : 2 Dampfer von etwa 1500 Tonnen legten an , luden
die beförderten Truppen aus und schien ihre Fahrt nord¬
wärts fort . Anzahl unbekannt . Alle Truppen kamen aus dem
Süden.

T . O . O . 1225/13/1/40.

An Konsul Cumming , Britisches Konsulat , Tromsö . 30 332.
Erbitte Mitteilung , ob irgendwelche Schiffe Tromsö heut«

Sonnabend morgen mit norwegischen Truppen passierten . —
Britischer Konsul , Narvik.

T . O . O . 1229/13/1/40.
Aus Tromsö.
An Britischen Konsul , Narvik . 14403.

Dortiges Telegramm vom 13. Januar . Ich besitze hier¬
über keine Nachricht und sah persönlich nichts während der
Tagesstunden . Allerdings finden ständige Truppenbewegungen
nordwärts durch Postdampfer statt.

T . O . R . 2100/13 . T . O. O. 2024/13/1/40.

Der Britische Konsul , Bergen G. T . C.
an den Britischen Konsul , Narvik.

Mit Beziehung auf das Merkbuch 14 I (u) Para 54 (1).
Erbitte unmittelbaren Drahtbericht an Marinenachrichteit¬
abteilung über gegenwärtige Position norwegischer Knegs-

^iez :rr ;owre aucy uver kunftlge Schiffs
bewegungen.

T . O . R . 1601/3/4 T . O . O . 1330/3/4/40
Die Admiralität G . T . C.
an den Britischen Konsul , Narvik.

Mit Beziehung auf das Merkbuch X I (u) Para 54 (1)
Erbitte telegraphischen -Bericht über gegenwärtige Position
norwegischer Kriegsschiffe in Ihrem Gebiet und auch übel
künftige Schisfsbeweguugen.

T . O . R . 0845/3/4/40 T . O . O . 1616/2

Ernennung neuen britischen Konsuls für Naevi!
«aus besonderem Anlab"

Die Admiralität
an den britischen Konsul , Narvik . 97 032

Von Admiralität . N . C. L. Roseberry ist zum Britische»
Konsul für Narvik ernannt worden . Er verläßt das Ver¬
einigte Königreich auf dem Luftwege am 8. April . N . Roft-
berry ist aus besonderem Anlaß zum Konsul in Narvik er¬
nannt worden . Seine Ernennung bedeutet keine Kritik an
der Art und Weise , in der Sie bisher Ihre Tätigkeit aus-
geübt haben , die volle Zufriedenheit erweckt hat , und Sie sol¬
len weiterhin die Obliegenheiten der Schiffskontrolle in Nar¬
vik wahrnehmen.

T . O . R . 0930/7/4 T . O . O . 1925/6/4/40
III.

Spionageauftrag des Direktors der Nachrichtenabteilung
der Britischen Admiralität an den Britischen Konsul in

Narvik.
(Uebersetzung aus dem Englischen .)

Der britische Marineattachögehilfe in Stockholm an den bri¬
tischen Konsul in Narvik.

Stockholm , den 14. Februar 1940.
Lieber Konsul Kapitän.

Hiermit möchte ich zunächst Maxton , meinen Hilfsarbeiter
für vertrauliche Angelegenheiten , bei Ihnen einführen , den ich
Ihrer Gnade empfehle.

Er bringt einen Fragebogen mit , der in den langen Win-
terabenden für Spaß und Gaudium sorgen wird.

Die Befehle der Admiralität gehen dahin , daß diese Sache
dalli , dalli , ohne Rücksicht auf Kosten zu er¬
ledigen  ist . Ich schlage daher vor , daß Sie einen von Ihren
klugen jungen Leuten mit seinem Päckchen nach Tromsö
schicken und daß er dort auf Antwor : wartet und sie Ihnen
zurückbringt . Dann werden Sie , sagen wir , Smith , mit Ihrer,
und der Tromsöer Antwort zu mir herunterschicken ; er muh
aber den Brief unter sei » ein Hemd tragen,  denn
die Tatsache , daß er einen Brief bei sich führt , darf nicht bc-
kanniwerden . In der Zwischenzeit werden Sie einen schwedi¬
schen Einreisesichtvermerk für Smith besorgen , und zwar Hin-
und Rückreise, und wenn das irgendwelche Schwierigkeiten
macht , lassen Sie es mich, bitte , telegraphisch wissen . — Als
Grund für den Sichtvermerk ist natürlich Erholung  anzu¬
geben . Er mutz mindestens für vier Tage gültig sein , da die
Reise zwei Tage beansprucht.

Ich beauftrage Maxton , Informationen zu Punkt 11
unterwegs zu beschaffen. Ich glaube Wohl, in Oslo  wird
man die Antwort auf Punkt 13 haben , aber alles , was Sie zur
Bestätigung beitraqen können , kann nützlich sein.

Wie Sie die Antworten für die anderen Fragen beschaffen,
werden Sie selbst am besten wissen . Aber lassen Sie sich dabei
nicht erschießen , wenn Sie es vermeiden können.

Mit den besten Grüßen für Sie alle , Maxton Itkird Ihnen
alles Neue erzählen , Ihr John Poland.

Kann ich meine Lineale znrückbekommen ? Sie werden hier
dringend benötigt.
Der Direktor der Marine -Nachrichtenabteilung an den leitenden

Schisfskontrollbeamien in Narvik.

Die Antworten auf die Fragen in dem beigefügten Frag,
bogen werden baldmöglichst erbeten . Es wäre zweckmäßi,
wenn Teile von Informationen unter Bezugnahme aus di
entsprechenden Nummern vorgelegt würden , sobald sie befchas
sind. Ich betone , daß das Bemühen , die Auskünfte zu e>
halten , in keiner Weise Ihre Stellung kompromittieren ode
örtlichen Verdacht erwecken darf . Vieles von dem, was st,
aus die Hafenangelegenheiten bezieht , was besonder
dringend  benötigt wird , kann zweifellos während der g,
wöhnlichen Arbeit beschafft werden.

Geofsrey Cooke,
für den Direktor der Marine -Nachrichtenabteilung.

-
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Ltnser Kreiheiislampf
Dr . Ley spricht zur deutschen Jugend.

DNB Köln . 29 . April . Bel seinem Iugendbetriebsap-
pell in der Klöckner-Humboldt -Deutz-AG ., Werk Köln -Kalk,
sprach am Montag der Reichsorganisationsleiter Dr . Ley
zur deutschen Jugend . Der Betriebsappell wurde im Rah¬
men der geistigen und weltanschaulichen Betreuung der
deutschen Jugend aus alle Reichssender übertragen.

Reichsorganisationsleiter Dr . Ley erschien in Beglei¬
tung des Präsidenten des Faschistischen Jndustriearbeiter-
verbandes , Capoferri . Nach dem Fanfarengruß der Huler»
sugend und dem gemeinsamen Liede „Brüder m Zechen
und Gruben " führte Dr . Ley u . a. aus:

Das deutsche Volk sei eine ununterbrochene Kette von
Generationen , und die Fortsetzung und der Bestand dieser
Kette bis in alle Ewigkeit sei unsere Hoffnung und unser
Wille Jugend wolle durch Jugend geführt werden ; trotz¬
dem müßten wir Aelteren zu euch sprechet , damit ihr wie¬
derum das Erbe ausnehmt -. „Ihr müßt die Führung des
deutschen Volkes übernehmen im gleichen Sinne wie wir.
Dr . Ley stellte dann eindrucksvoll das Schicksal der Jugend
früherer Zeiten dem unserer heutigen jungen Generation
gegenüber : Früher sich selbst überlassen , nach Entlassung
aus der Volksschule ohne weitere Betreuung , als billige Ar¬
beitskraft ausgenützt — heute dagegen inmitten des Volkes,
als ihr kostbarstes Gut bewahrt und betreut , geeint in der
großen Organisation der gesamten deutschen Jugend , die
den Namen des Führers trägt . Das sei eine revolutionäre
Tat größten Ausmaßes . Für die berufliche Fortbil¬
dung  ständen die vollendeten Einrichtungen und technischen
Mittel zur Verfügung . ' >

Man wird uns fragen : Wo wird denn das alles enden?
Was ist unser Ziel ? Das Ziel zeigt uns im Augenblick der
Führer selber . Wir waren ein kleines , eng beschränktes Volk
auf zu engem Raum , hatten Scheuklappen an . Einer sah
den anderen nicht schon von Jugend auf . Das ist heute vor¬
bei . Wir sind eine große Nation . Wir sind ein Volk ohne
Klassen , ohne Stände , eine Volksgemeinschaft — ein Volk,
ein Glaube , ein Führer und ein Wille . Und so marschieren
wir in die große deutsche Zukunft.

Da gibt es nun ein Volk — England — das uns
das verwehren will . Dort sitzen Kapitalisten , Plutokraten,
Geldaristokraten , Menschen , denen allein das Geld und ihr
kapital ihr Götze sind, die nichts anderes kennen als Pro-
it. Sie mißgönnen dem deutschen Volke seine Freiheit und
eine Volkwerdüng , und sie mißgönnen Dir , deutsche Ju-
zend, Deine Zukunft . Sie blockieren uns , sie wollen uns
»ungern lassen , sie wollen uns mürbe machen . Es gelingt
hnen nicht. Wir werden England schlagen.

Wenn dieser Lindwurm , dieser Drache England geschlagen
ist, wenn die Schätze der Welt frei sind, wenn Du deutsche
Jugend , hingehen kannst, wohin Du willst , wenn Dir die
Welt offensteht , dann kommt die Freiheit , die Du Dir er¬
träumst . Frei ist der Mensch,  wenn er 1. essen und
trinken , sich kleiden und wohnen kann , wie er es benötigt
und wie er will . 2 . ist er frei , wenn er in die Welt hin¬
auswandern kann , wie ' und wann er will . Und 3. ist er
frei , wenn die übrigen Völker seine Arbeit und seine Lei¬
stung achten und bewerten . Das ist der Begriff der Frei¬
heit.

Auch Italien  befindet sich in der gleichen Lage wie
wir Deutschen . Auch Italien ist ein Volk ohne Raum . Auch
Julien ist ein fleißiges Volk und tapferes Volk , und auch
Italien braucht die Freiheit , sich bewegen und leben zu
können , wie es ihm und seiner Art paßt . Italien und wir
Deutsche haben die gleichen Feinde:  England und
Frankreich . Das müssen wir einmal feststellen . So freuen
wir uns , daß der Führer  unseres Volkes ein persönli¬
cher Freund des Duce  Italiens ist. Das ist die beste Ge¬
währ , daß diese beiden Völker in diesem schweren Kampf
zusammenstehen werden bis an ein siegreiches Ende.

„Bereit sein für den Befehl"
Ansaldo über die Haltung Italiens.

Rom , 29 . April . Um die hier herrschende Stimmung
wiederzugeben , kann man nichts Besseres tun , als sich aus
das zu besinnen , was in seiner Rundsunkansprache an die
Wehrmacht Ansaldo , der Direktor des „Telegrafo ", am
Sonntag ausgeführt hat : „Die Lage der Streitkräfts der
Westmächte in Norwegen ist äußerst ernst . Start , wie Chur¬
chill behauptet , die „Nazityrannei " in Norwegen zu zer¬
schlagen . laufen diese Streitkräste Gefahr , kurz und klein
gehauen zu werden . Zwar begreifen wir die militärischen
Versuche der Westmächte , aber alle unsere Wünsche gelten
dem Erfolg der deutschen Waffen , und gemeinsam mit den
Deutschen entbieten wir den auf norwegischer Erde gefal¬
lenen deutschen Soldaten unseren letzten Gruß ." — Ansaldo
sprach dann von dem plutokratischen Rätselraten über die
Haltung Italiens : Er müsse es ablehnen , die Blätter , die
die wildesten und willkürlichsten Voraussagen gemacht hät¬
ten . mit Namen zu nennen , weil sie nicht wert ieien , in den
Höfen und Sälen italienischer Kasernen zitiert zu werden.

„Es ist nicht möglich ", führte der Sprecher »veiler aus»
„daß ein Land wie Italien aus die Dauer außerhalb eines
Konfliktes wie des gegenwärtigen bleiben kann . Diese Fest¬
stellung ist dieser Tage in der Kammer der Fascii und der
Korporationen durch die eminent wichtigen Erklärungen
der Kameraden Grandi und Buffarini getroffen worden.
Dir haben nur noch eines zu tun : bereit sein für den Be¬
fehl . der kommen wird ! In diesem Wort „bereit sein " ist
das Schicksal Italiens und unser aller Schicksal einbegrif¬
fen ."

„Stimme des Volkes " nennt „Messaggero " in einer
redaktionellen Note die gewaltige Treukundgebung der Fa-
chistischen und Korporativen Kammer für den Duce . Ju-
tizminister Grandi habe im Namen des ganzen italieni-
chen Volkes gesprochen , das dem Duce mehr denn je in

absoluter Treue ergeben sei und seinen Befehlen
bedingungslos folgen  werde . Das Volk der faschi¬
stischen Revolution werde stets der sieghafte Träger aller
Mussolinischen Schlachten sein . Dies sei der höchste Ehrgeiz
der Kämpfer und zugleich die gespannte Erwartung . „Das
heutige Italien nehme für die wachsende Größe den Wohl¬
stand und die Macht des Italiens von morgen sowie für
den Lebenswillen der kommenden Generation mutig
den Befehl zum Kampfe  auf ."

Weitere USA -Schiffsverkäufe an die Westmächte.
Washington . 29 . April . Die Bundesschiffahrtsbehörde

genehmigte den Verkauf dreier amerikanischer Frachtschiffe
an das Ausland , und zwar eines 6723 -Tonnen -Frachters an
eine schottische Reederei , eines 2451 -Tonnen -Frachters an
eine französische Dampferlinie und eines 1756 -Tonnen-
Frachters an eine norwegische Gesellschaft in Panama unter
der Panamaflaqge.

Mus Württemberg
— Koche rstcinftld , Kr . Hsilbronn . (Eigenartiger

Unfall .) Im Beisein seines zweijährigen Töchlerchens war
der Landwirt Hermann Weiß mit dem Versacken von Kunst¬
dünger beschäftigt. Plötzlich platzte ein Sack auf und der
Streukalk ergoß sich über das Kind , das mit schweren Augen¬
verletzungen in das Heilbronner Krankenhaus gebracht wer¬
den mußte . Das Augenlicht soll glücklicherweise nicht gefähr¬
det sein.

— Wenlingen , Kr . Nürtingen . (Kind unter dem
Auto .) Das fünfjährige Töchterchen des Schreiners Sey¬
fried lief über die Straße , ohne auf ein sich näherndes Auw
zu achten. Es wurde überfahren und trug schwere Beinquet¬
schungen davon , die seine Ueberführung in das Plochinger
Krankenhaus erforderlich machten. Aehnliche Fälle haben sich
in den letzten Tagen gehäuft und geben Anlaß zu erneuter
Mabnuna für die Kinder , sich beim Spiel nicht zu vergessen.

Mus Sen Nachbargauen
§ Endüigen . (Rasende Gäule)  Hier rasten scheu

gewordene Pferde mit dem Wagen über den Marktplatz.
Ein Einwohner , der sie zusammen mit anderen aufhalteir
wollte , wurde umgerisM und erlitt einen schweren Oberschon-,
kelbruch. Danach ging ein Schaufenster in Trümmer , worauf
das Fahrzeug einen Kinderwagen überfuhr, aus dem der
Säugling zum Glück so herausgeschleudert wurde, daß er nur
unerhebliche Verletzungen davontrug.

? Wolfach . (Seit 15 Jahren kein Brand
mehr .) Die Freiwillige Feuerwehr Wolfach kann auf ein 80-
jährrges Bestehen zurückblicken. Aus diesem Anlaß ist es be¬
merkenswert , daß in der Stadt Wolfach kein Brand mehr zu
verzeichnen ist seit dem Jahre 1925 . In diesem Jahre freilich
fiel die Stadtmühle einem gefährlichen Großfeuer zum Opfer,
sodaß man sich zur Beschaffung einer Automobilsprihs ent¬
schloß» die aber bis heute nur auswärts in Tätigkeit zu treten
brauchte. Bis zum Jahre 1935 war der Feuerwehr auch
eine Wasserwehr angegliedert , seither besorgt die Technische
Nothilfe die Bekämpfung der Wassergefahr.

Langen , Hessen . (Ehepaar vergiftet  sich .) Ein
älteres Ehepaar von auswärts versuchte sich vor seiner Ab¬
reise in einer Gaststätte zu vergiften . Während der Mann
den» Gifte erlag , konnte die Frau noch lebend , allerdings in
ernstem Zustand , aufgefunoen werden . Sie wurde dem
Kreiskrankenhaus überwiesen . Die Gründe zur Tat sind irrt-
bekannt.

Ludwigshafen . (Reif fürs Konzentrations¬
lager .) Julius Jochem , geboren am 5. Oktober 1890 in
Lingenfeld (Pfalz ), zuletzt ohne festen Wohnsitz , ist bis setzt
13mal , insbesondere wegen Bettels und Landstreicherei
vorbestraft . Da er stets jeder geregelten Arbeit aus dem
Wege ging , wurde er als Asozialer durch die Kriminalpoli¬
zeistelle Ludwigshafen in polizeiliche Vorbeugungshaft ge¬
nommen und in ein Konzentrationslager eingeiviesen . —
Ebenso wurde Eduard Reiß , geboren am 14 . August 1889
in Hatzenbühl , zuletzt in Wörth a . Rh . wohnhaft , der bis
setzt neunmal , insbesondere wegen Diebstahls vorbestraft ist
und insgesamt 12 Jahre 6 Monafe Zuchthaus verbüßt hat,
von der Krim 'inalpolizeistelle Ludwigshafen in polizeiliche
Vorbeugungshaft genommen und in ein Konzentrations¬
lager emgewiejen . Reiß stand als Berufsverbrecher unter
polizeilicher planmäßiger Ueberwachung und hat trotz wie¬
derholter Verwarnung böswillig gegen die ihm erteilten
Auflagen verstoßen.

Frankenthal . (Den Verletzungen erlegen .) Wtz
berichtet, wurde die auf ihrem Rade über die StraßenkreW
mng Max -, Friedrich - und Luitpold siraße fahrende Witwi
Groß geborene Haber , Schuhfabrikantin aus Pirmasens
durch ein Auto überfahren . Die 88-Jährige ist setzt den Ver>
letzungen erlegen.

Landau , Pf . (Lebensmüde .) In Rülzheim hat sick
Ser 33 jährige , verheiratete Adolf Röllike mit einem Revolve»
nrien Schuß beigebracht und sich so schwer verletzt , daß ej
lach Einlieferung in ein Krankenhaus starb. Die Beweg!
;ründe der Tat und nicht bekannt.

Sich. (Lei che,lfund im Walde .) In der Nähe deS
Aisbacher Hofes fand man im Wald die Leiche eines Man¬
nes an einem Baume hängend auf . Die Ermittlungen er¬
gaben , daß es sich bei dem Toten um einen Mann handelt,
der schon seit Mitte Februar vermißt wurde . Es bandelt sich

lbstmord.um
Frankfurt a. M . (Zuchthaus und Sicherungs¬

verwahrung für Fahrraddieb .) Der erheblich vor¬
bestrafte 82 jährige Willi Schöllhammer trieb sich arbeitslos

schlug aber die verkehrte Richtung ein und fuhr in Richtung
Frankfurt , bis ihm jemand erklärte , daß er in entgegengK
letzter Richtung fahren müsse. Auf diese Weise kam er wieder
nach Höchst und der Zufall wollte , daß ihn der bestohlene
Arbeiter traf und anhielt . Schöllhammer behauptete , daß er
das Rad von einem Mann , den er mit Namen bezeichnet?,
gekauft habe. Sch . wurde festaenommen und auch der von
lhm bezeichnet? Mann . Dieser saß etwa drei Wochen in
Haft , dalln gestand Sch . den Diebstahl ein und der Schuld¬
lose wurde entlassen . Die Strafkammer verurteilte Schöll¬
hammer als gefährlichen Gewohnheitsverbrecher wegen Rück¬
falldiebstahls und falscher Anschuldigung zu 1 Jahr 9 Mo¬
naten Zuchtbaus und Sicherungsverwahrung.

Hattersheim a. M . (Durch ein Heizkissen schwer
verbrannt .) In Hattersheim legte sich ein alter Mann
m,t einem Heizkissen zu Bett . Er vergaß , das Heizkissen ab¬
zustellen und schlief ein . Während des Schlafes erlitt er so
schwere Verbrennungen am Bein , daß seine Verbringung
ins Krankenhaus notwendig wurde.

Wiesbaden . (Bon einer Eisen Platte erschla¬
ge  n .) Auf seiner Arbeitsstelle in Biebrich kam ein Arbeiter
einer schweren Eisenplatte zu nahe , so daß diese auf ihn siel
und er erheblich? innere Verletzungen erlitt . Auf dem Trans¬
port ins Krankenhaus ist der Verunglückte gestorben.

Rasthaus am Chiemsee für genesende Soldaten.
München , 29 . April . Das weithin bekannte , in einem

der schönsten Gegenden Deutschlands gelegenen Rasthaus
Chiemsee wurde von Reichsminister Generalinspektor Dr.
Todt für einen großen Teil genesender Soldaten zur Ver¬
fügung gestellt . Der bisherige Uebernachtungsflügel dient
nunmehr für die Dauer des Krieges als Heim für gene¬
sende Verwundete . Am Sonntag mittag übernahm General¬
arzt Dr . von Heuß das neue Genesungsheim in die Obhut
der Wehrmacht . Im Laufe des Nachmittags stattete auch
Reichsminister Dr . Todt dem neuen Genesungsheim einen
Besuch ab. Am Samstag trafen die ersten 23 Verwundeten
ein . Insgesamt faßt der ganze Uebernachtungsflügel rund
90 Verwundete , die in überaus behaglichen , mit allen Be¬
quemlichkeiten ausgestatteten Zirnmern , ein ideales Gene-
inngsbeim finden.
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Cs gibt Kaffee-Ersatz
Md Kaffee-Zusatz. Beide um
lerscheiden sich voneinander,
hber beide gehören zu einem
hüten Kaffeegetränk. Gerade
ihre unterschiedliche Art ergibt
bei richtiger Abstimmung den
vollen Wohlgeschmack.

Zum Kaffee-Ersatz ge¬
hören z. B . Kornkaffee und
Malzkaffee- als Kaffee-Zusatz
Mpfiehlt sich der bewährte

Kaffee-Zusatz
her durch seinen hohen Gehalt
MZnuliN/Fruchtzucker/Kara-
Mel und Aromastoffen ein be¬
sonders gehaltvolles und ergie¬
biges Kaffeegetränk ermöglicht

i X

' ' Doch ist es wichtig, schon beim
"Einkauf die Abschnitte der Lebens¬

mittelkarten richtig in Kaffee -Ersatz und

Mühlen Franck Kaffee-Zusatz einzu-
ieilen.



Wus dem HeimatgebieW
Gedenktage

8 0. Avril
1683: Der kaiserliche Feldherr Johann TserclaeS Graf von

Tilly in Ingolstadt gestorben.
1777: Der Mathematiker Karl Friedrich Gauß in Braun¬

schweig geboren.
1803: Der Geiieralfeldmarschall Albrecht Graf Roon in

Pleushagen geboren.
1835: Der Tiroler Maler Franz v. Defregger in Stronaw

im Pustertal geboren
1895: Der Schriftsteller Gustav Frehtag in Wiesbaden gest
1907: Der Schriftsteller Julius Langbohn lder „Rem-

brandtdeutsche") in Rosenheim gestorben.
1919: Münchener Geiselmord.
Sonnenaufgang : 5.57 Uhr Sonnenuntergang : 20.48 Uhr
Mondaufgang : 3.10 Uhr Monduntergang : 13.24 Uhr

1. Mai.
1213: Rudolf l. von Habsburg aus Schloß Limburg geb. (gest.
1291). — 1937: Stiftung des Verdienstordens vom Deutschen
Adler als Auszeichnung für ausländische Staatsangehörige.

Sonne:  A . 5.29. U 20.26; Mond:  A . 3.08, U. 14.12.

Des Menschen Wille überwindet auch die höchsten
Berge. Otto Ludwig.

2. Mai.
1852: General Max von Gallwitz in Breslau geb. lgest. 1937). —
1892: Der Kampfflieger Manfred Frhr . v. Richthofen in
Schweidnitz geb. (gest. 1918). — 1915: Beginn der Schlacht bei
Gorlice. — 1933: Die Nationalsozialistische Betriebszellen¬
organisation übernimmt die Gewerkschaften und damit die
Führung des deutschen Arbeiters . — 1936: Der Negus flieht
aus Abessinien und überläßt damit sein Land den italienischen
Siegern . — 1938: 2. bis 9. Mai Staatsbesuch des Führers in

Italien.
S o n n er- A.: 5.27, U.: 20.28; Mond:  A .: 3.30, U.: 15.15.

lvülMyklistzi«na Mslenmorgen
Volkstümliches aus grotzdeutschen Gauen

V. Der erste Tag des Wonnemonds — wunnimanoth
heißt Weidemonat — war einer der höchsten kultischen Feier¬
tage unserer Urahnen . Diese Tatsache gab fanatischen Missio¬
naren der Christenlehre Veranlassung , den Tag , der nach
ihrer Vorstellung ganz besonders von den heidnischen Ab¬
göttern heimgesucht zu sein schien, dem starken Schutze der an
einem 1. Mai heilig gesprochenen Bekennerin und Bekehrerin
Walpurgis — einer Base Winfried Bonifatius ' — zu emp¬
fehlen und ihr das Patronat dieses Kalendertages zu über¬
tragen . Seitdem knüpft sich an den Walpurgistag , und zu-
chal an die ihm vorangehende Walpurgisnacht , viel symbo¬
lischer Brauch , der schon deshalb beachtlich ist, weil aus ihm
hie Volksseele und ihre Neberlieferungstreue hell hervor-
Üeuchten.

Wenn die Hexen — das sind die sturmfliegenden Früh-
jährswolken — die man als fliehende Winterdämonen deutete
— in der Walpurgisnacht zum Blocksberge ziehen, begibt sich
allerlei Wunderliches ; es ist dann nicht ganz geheuer. Drum
brennt man mancherorts noch die Walpurgisfeuer an , um
mit solchen Notfeuern die Luft von Schädlingen zu reinigen.
Wer Mut hat, gehe nachts in den Wald ! Da kann er unter¬
irdische Glocken hören , die den Mai einläuten ; oder er sieht
die Kobolde des Berges mit den Elfen nach einer unter¬
irdisch erklingenden Melodie im jungen Maiengrase tanzen.
Hexen sieht man zur Mitternacht aus den Kaminen fahren
und in das stürmende Wolkenheer am Himmel sich einreihen,
und wer in der spukhaften Stunde Heilkräuter zu sammeln
wagt , setzt sich zwar nach der Volksmeinung manchem neidi¬
schen Schabernack tobender Unholde aus , bringt aber maien-
ckräftige, ja fast zaüberstarke Heilmittel heim. Wenn sich dann
Hie Nacht dem Ende zuneigt und der Morgentau auf die er¬
frischte Erde fällt , dann soll man ihn vor Sonnenaufgang
sin Gefäße sammeln ; er tut Wunder . Wer sich mit ihm
Iwäscht, verliert Hautunreinheiten , auch Sommersprossen ; des¬
halb suchen die Mädels auf dem Dorfe ihn eifrig . Doch
auch jene alte fränkische Bauerngroßmutter , die auf Schönheit
!keinen Wert mehr legte, wußte ihn zu ehren und zu schätzen.
jSie ging am Maienmorgen auf die Wiese, schlug mit ihrer
Sichel dreimal kreuzweise durch die Luft und rief : „Du
guter Wolberntan , gib mir , so weit ich schau, an jedem Halm
ein Tröpflein Schmalz !" Damit beschwor die Alte Walpurgis,
dafür zu sorgen, daß der Frühmaientau ihren Wiesenwuchs
so kräftig mache, daß sie viel fettes Vieh davon bekomme. Be¬
merkenswert ist für die alte Anschauung , daß Walpurgis , die
Heilige des Maientages , noch eng mit dem Vegetationskult
der Heidenzeit Zusammenhänge, daß ihr heraldisches Attribut
drei Aehren sind!

Wo mag er übrigens ' liegen, der alte Blocksberg? Name
und Ueberlieferung deuten zumeist auf den Harzer Brocken,
denn Block ist sprachlich dasselbe wie Brocken; doch auch an¬
dere Gaue Großdeutschlands haben ihre Hexenberge, die zur
Walpurgisnacht angeblich Treffpunkt der überirdischen Unter¬
welt sind. In Thüringen ist es der Hörselberg , in Tirol der
Schlernkofel , in Frauken der Heuberg bei Rotenburg , im Alt-

. Vatergebirge der Peterstein , im Samland der Butzeberg. Auch
der Kandelfels im Schwarzwald und ebendort die Hornis¬
grinde sowie der Bastberg und der Büchelberg im deutschen
Elsaß , wie der Kiesberg bei Elberfeld sind Hexentanzplätze
der Waldpurgisnacht . Es gab schon im Mittelalter angeblich
deren soviel in Deutschland , daß ihr grauslicher Ruf bis ins
heilige Rom drang . Drum erließ Papst Innozenz VIII. anno
1484 eine Bulle gegen das unheilige Treiben:

,M » nentlich in den nördlichen Gegenden Deutschlands gibt
es zahllose Zauberer und noch mehr Zauberinnen , die durch
ihre Beschwörungen Geburten bei Menschen und Vieh hin¬
dern , die Früchte der Erde vernichten und unschuldigen

Menschen furchtbare Qualen bereiten . Ihrer sind so viele,
daß man kaum dieser Hexen Herr werden kann."

Gegen solcher Hexen und Sturmjäger Schadcnwerk rich¬
tete sich der in Deutschland allerorts beliebte Abwehrzauber
mittels Lärm , der am besten böse Geister abschreckt. In Kärn¬
ten wie in Westfalen versammeln sich schon seit Mitte April
die Dorfburschen allabendlich, bringen Peitschen mit und hal¬
ten Knallstunden ab ; haben sie sich in der Kunst des Geißcl-
schwingens" wacker vervollkommnet , so kommen sie in Scharen
am Walpurgisabend zusammen , knallen die Hexen vom Hof
und die unsichtbaren Kobolde aus den Scheunen , und wer am
lautesten zu „schnalzen" vermag , wird Ehrenpräside beim
nun anschließenden Mainachtumtrunk.

Aber endlich ist die grausliche Walpurgisnacht um, und
die Maiensonne Lescheint ein Land , das dem Segen der Len¬
zeszeit entgegenblickt. In alter Zeit schon wurde der Maien¬
morgen mit schmetternder Musik „eingeblasen", und in vielen
Gauen unserer schönen Heimat ziehen die Kinder von Haus
zu Haus , um „den Maitag zu verkündigen". In der Eifel
und im Siegerland fordern sich die Dorfkinder schon am Wal-
purgisabend ihre „Maieier " unter lustigem „Maisingen ". In
der Gegend von Euskirchen singen sie:

„He komm de Euskircher Jonge,
Jonge we Baronge (Barönchen )!
Jett (gebt) ihr ons de Eie net,
dann steche (stecke) me üch de Maie net ! '
Loßt os net su lang he stöhn,
mer müsse noch woanners henjohn !"

Nach dem Eiersammeln geht es mit Musik in den Wald ; feier¬
lich wird dort unter Sprüchen und Liedern der Maibaum
gefällt und auf den Schultern der Kräftigsten heimgetragen.
Dort wird die stattliche Maitanne bewacht, bis der Maientag
heraufscheint und mit seiner Sonne allen Walpurgisspuk ver¬
treibt . Als Festsymbol ist der buntgezierte Baum Mittelpunkt
fröhlichen Volkstreibens , denn . . . der Mai ist gekommen!

Werner Lenz.

3m Mai
„Drauß ' ist alles so prächtig, und es ist mir so wohl" l»

dem Bliitenwunder des Wonnemonats ! Wonnemonat hat
aber mit der Wonne heutigen Sprachgebrauchs nichts zu tun;
das Wort ist die Abwandlung des altdeutschen „Wunja ", was
soviel bedeutet wie Wiese oder Weide. Diese Bezeichnung
legt Karl der Große bei seiner Benennung dem fünften Jah¬
resmonat zugrunde, der nun „Wunnimanoth " oder „Winne-
manoth" hieß, also Monat , in dem sich die Wiesen begrünt
haben. Die Bezeichnung Mai dagegen haben wir von den
Römern übernommen, die in diesem Monat der Göttin Maja
als Spenderin aller irdischen Fruchtbarkeit dankten. Der Mai
verdankt es also, einem sprachlichen Mißverständnis , wenn er
für den schönsten Monat des Jahres gehalten wird.

Der Mai ist wirklich nicht immer ein Wonnemonat . Noch
können Maifröste eintreken, die sehr gefährlich sind, und der
Termin der drei Eisheiligen läßt es wenig ratsam erscheinen,
dem Monat deswegen Vorschußlorbeeren zu erteilen, weil er
der Liebling der Dichter, der poetisch veranlagten Gemüter
und der Verliebten ist. Ueberall in der Welt gilt ja der Mai
als Liebesmonat, nur nicht in Griechenland, wo sogar be¬
hauptet wird, der Mai sei nur der Hochzeitsmonat der Esel,
weshalb die Menschen keine Ehe schließen dürften.

Unter diesem Vorbehalt können wir uns der nun wieder¬
erstandenen Natur erfreuen. In Flur und Feld gibt es einen
förmlichen Wettlaus im Blühen , der Hausgarten entfaltet
feinen herrlichsten Schmuck, Kastanien stecken ihre weißen und
roten Kerzen auf, Birken schmücken sich mit zartem Grün,
Buchen strecken ihre glänzenden Blattstreifen aus , im Wald
duftet würzig der Waldmeister, dessen Bestimmung es ist, in
einer Bowlenterrine zu enden, und die stahl der Maiblumen
ist Legion.

Wichtiger denn je ist jetzt die Frage nach dem Wetter. Die
uralte Sehnsucht der Menschheit bricht jetzt gewaltig auf. Das
Maiwetter ! Von ihm hängt nicht nur für den sonnenhungri-
gen Großstädter, sondern auch für den Landwirt viel ab, denn
jetzt wird das Gedeihen der Saat und der Erfolg der bäuer¬
lichen Arbeit entschieden. So glaubt wenigstens die alte
Bauernregel , die sich von warmem Regen im Mai reichen
Fruchtsegen, von Kühle und Abendlau Nutzen für den Wein
und viel Heu verspricht. Nur die Maifröste sind gefürchtet,
und darin begegnen sich Stadt und Land.

Die Jahres -Hauptversammlung des Turnvereins am letz¬
ten Sonntag nachmittag im Gasthaus zur „Eintracht " er¬
freute sich zahlreichen Besuchs. Vor Eintritt in die Tages¬
ordnung gedachte die Versammlung der verstorbenen Mit-
gliedex Prof . Gunser und Gremmer . Dann erstattete Vor¬
stand Gaum  den Jahresbericht . Die Turner und Turnerin¬
nen nahmen an zahlreichen Veranstaltungen im Kreis teil
und zeichneten sich durch besondere Leistungen aus . Am Gau-
Turn - und Sportfest des NSRL am 19. und 20. August 1939
in Ludwigsburg war die Turngemeinde Neuenbürg durch 11
aktive Turnerinnen und 9 aktive Turner sowie durch eine
Vereinsmannschaft vertreten . Die errungenen Erfolge be¬
lohnten die aufgewendeten Mühen und gaben neuen An¬
sporn für die turnsportliche Arbeit . Der Verein stellte seine
verfügbaren Kräfte jederzeit in den Dienst der Volksgemein¬
schaft und Pflegte das kameradschaftliche Verhältnis zur HI
und den anderen örtlichen Vereinen und Organisationen.
Frau Bester,  die die Frauenabteilung Jahre hindurch mit
bestem Erfolg geführt hat , trat von ihrem Amt zurück und
wurde durch Frl . Luise Gremmer  ersetzt . Anstelle der bei
der Wehrmacht befindlichen Turnwarte Heß und Müller
betreut Turnwart Fr . Schmidt  die Turner . Mit den aus¬
marschierten Mitgliedern steht der Verein in kameradschaft¬
licher Verbindung . Es folgten die kurzgefaßten Berichte von
Kassier Röck , Schriftführer Wilh . Kainer,  des Turnwarts
und der Fachwartinnen . Uebereinstimmend kam der Wille
zum Ausdruck, den Turnbetrieb so gut es geht während des

Krieges durchzuführen . Dem Kassier wurde einstimmig Ent¬
lastung erteilt . Der Vorstand überreichte anschließend den
Turnern Karl Heß und Wilhelm Frantz , den Turnerinnen
Marianne Gehring , Emilie Gehring , Elisabeth Lindemann,
Maria Frantz , Paula Schmidt und Mathilde Lotterie die
beim Gaufest des NSRL in Ludwigsbnrg errungenen Lei¬
stungsurkunden . Ferner gab er bekannt , daß bei den Früh¬
jahrswaldläufen 1939 der Turner Gerhard Roser im 3 Kilo¬
meter -Lauf in schwierigstem Gelände den ersten Sieg errang,
wofür ihm ebenfalls die Leistungs -Urkunde ausgehändigt
wurde .' Das Reichssportabzeichen wurde von folgenden Tur¬
nerinnen erworben : Margarete Mahler , Elisabeth Linde¬
mann und Paula Schmidt . Das Reichsjugendzeichen erwar¬
ben : Helene Bohnacker, Maria Frantz , Emilie Gehring und
Marianne Gehring . An die ausgerückten Mitglieder wurden
Kartengrüße gesandt ; eine Tellersammlung ergab den schö¬
nen Betrag von nahezu 10.— RM ., der ebenfalls für sie ver¬
wendet wird . Das anschließende gemütliche Beisammensein,
zu dem auch Angehörige von Mitgliedern erschienen waren,
wurde durch Darbietungen von Turnerinnen unterhaltend
gestaltet.

Im Dienste des Deutschen Roten Kreuzes . Der Appell
des Führers an das deutsche Volk, das Kriegshilfswerk des
Deutschen Roten Kreuzes zu fordern , fand auch in der hie¬
sigen Bevölkerung bei der über das Wochenende durchge¬
führten Listensammlung starken Widerhall . Die Sammlung
wurde von den Politischen Leitern durchgeführt und erbrachte
den stattlichen Betrag von 1112.77 RM.

Die NSG . „Kraft durch Freude " veranstaltete am letzten
Sonntag im Lindensaal einen Bunten Abend, welcher zahl¬
reich besucht war . Pizarroff mit seiner bekannten Kleinkunst-
Truppe schenkte den Besuchern über zwei Stunden hindurch
Freude und Frohsinn . Sämtlichen Darstellern wurde für ihre
ausgezeichneten Leistungen reicher Beifall zuteil.

Kind aus dem Fenster gestürzt . Am letzten Samstag
nachmittag stürzte in kurzer Abwesenheit der Mutter das
vierjährige Kind der Eheleute Wilhelm Gall,  Maurer , aus
dem Fenster des zweiten Stockwerks auf die Straße . Die
erlittenen schweren Verletzungen führten wenige Stunden
nach dem Unfall zum Tode des Kindes . Den hartgeprüften
Eltern wendet sich aufrichtige Teilnahme zu.

Mit dem Fahrrad verunglückt
Auf der Heimfahrt von Nufringen verunglückte nachts

der 55jährige Landwirt und, , Gemeinderat Leonhard Aichele
von Oberjesingen  tödlich . Zwischen Nufringen und
Kuppingen wurde er von einem entgegenkommenden Last¬
wagen derart angefahren , daß der Verunglückte sofort das
Bewußtsein verlor und nach kurzer Zeit infolge Verletzung
der Hauptschlagader starb . Der Fahrer des Stuttgarter Autos
hatte zuerst mit dem Wagen das Weite gesucht und sich einige
Stunden später der Polizei -gestellt, lieber die Schuldfrage
ist Untersuchung eingeleitet . Der tödlich Verunglückte ist
Vater von drei Kindern und hat den Weltkrieg von Anfang
bis zum Ende mitgemacht.

Ein Jahr Zuchthaus für Hehler
Bei ihm bekam man „ohne"

Nostweil , 26. April . Ende März kam man in Schwen¬
ningen umfangreichen Wurst - und Fleischdiebstählen auf die
Spur . Wegen dieser Diebstähle wurde nun ein in Schwen¬
ningen beschäftigter Metzgerlehrling von der Rottweiler
Strafkammer zu 4 Monaten 15 Tagen Gefängnis verurteilt.
Ferner wurde der Mitangeklagte Gastwirt Eugen Benzing
aus Schwenningen wegen gewerbsmäßiger Hehlerei und Ab¬
gabe von Lebensmitteln ohne Marken zu 1 Jahr 1 Monat
Zuchthaus verurteilt.

Der betreffende Lehrling war öfters Gast in der Wirt¬
schaft des Mitangeklagten Benzing und hatte mehrere Male
Wurst , die er seinem Meister gestohlen hatte , mitgebracht.
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Benzing war immer williger Abnehmer und bezahlte dem
Lehrling die Würste . Auf Betreiben des Wirtes hin stahl
der Lehrling später größere Mengen Fleisch im Schlachthaus
und lieferte es ihm ab. Einmal eignete sich der Lehrling
sogar ein halbes Schwein an , von dem er 40 Pfund dem Mit¬
angeklagten brachte. Dieser verbrauchte das gestohlene Gut
in seiner Gastwirtschaft und verabreichte seinen Gästen in
großzügiger Weise Speisen , ohne Marken zu verlangen.

Während der Junge in der Hauptverhandlung voll ge¬
ständig War, versuchte der Angeklagte Benzing die Sache als
harmlos hinzustellen . Er wollte glauben machen, nie daran
gedacht zu haben, daß diese Lebensmittel von Diebstählen her¬
rührten . Wegen des teilweisen Leugnens wurde dem Ange¬
klagten Benzing keine Untersuchungshaft , dem Lehrling da¬
gegen vier Wochen auf die Strafe angerechnet.

Die Bersicherungspflicht des Handwerkers
Noch immer fragen Handwerker bei den handwerklichen

Dienststellen an , in welcher Weise am besten Altersversor¬
gungsschutz gesucht wird , obwohl schon seit dem 1. Januar
1939 Versicherungspflicht besteht. Wer seine Versicherungs¬
verhältnisse noch nicht geklärt hat , dem kann nur dringend
empfohlen werden , dies beschleunigt zu tun . Ordnungsstrafen
und Beitragsnachzahlungen sind sonst die Folge.

Ein fettfreies wasckmittel mit fett lösender  Wirkung - das ist W!

die lZerufskleidung kann nock so verlckmiert, verölt , verkrustet
fein, in, löst alles , reinigt gründlick und spart Seifenkärtcken.



Neues aus aller Welt
** Nach ihre« zwölf Kinder gestorben. Nach kurzer Krank¬

heit verschied in Wurmannsquick (Bayern) die Einwohne¬
rin Franziska Hartsberger im Alter von 86 Jahren , die
zwölf Kindern das Leben geschenkt hatte. Alle Kinder waren
ihr bereits, im Tode vorausgegangen.

** Vater mit neun Söhnen im feldgrauen Nock. Der
Wagnermeister Korbinian Wagner in Dickharting (Bayern)
ist Teilnehmer des Weltkrieges sein ältester Sohn kehrte von
diesem nicht mehr zurück. Sechs feiner Söhne stehen jetzt an
der Front , ein Sohn ist gegenwärtig ans unbestimmte Zeit
entlassen. Der neunte Sohn Wagners wurde bereits zum
Heeresdienst ausgehoben und steht vor der Einberufung.

** L8 Gänse von Hund zerrissen. Beim Bauern Georg
Feistle in der Ortschaft Auchsesheim(Bayern) drang ein
Hund in den eingezäunten Gänselausstall, wo 23 junge
Gänse weideten. Das wütende Tier zerriß sämtliche Ganse.

** Kind in der Jauchegrube ertrunken. In der Dämme¬
rung entfernte sich das eineinhalbjährige Bübchen der Land¬
wirtseheleute Leubl in Unterwangenbach (Bayern) unbe¬
merkt aus dem Hause. Als die Eltern nach dem Kind riefen,
war es nirgends zu finden. Bei der Suche mußte der Vater
die Entdeckung machen, daß der Kleine in die Jauchegrube
gefallen und ertrunken war.

** 7g junge Kühner von glatten totgebissen. Einem Gast¬
wirt in Mariakirchen wurden 70 von 200 Kücken, die er kürz¬
lich von einer Brutanstalt gekauft hatte, von Ratten totge-
hissen. Die Ratten hatten unter das Kückenhaus ein Loch
genagt und waren so in das Kückenhaus hineingelangt.

** An einem Knochen erstickt. Die 65 jährige Elise Eppen-
eder von Frauensattling, die vor einiger Zeit an einem Hals-
leiden erkrankt war, hatte dieser Tage das Unglück, einen
Knochen zu verschlucken. Trotz ärztlicher Hilfe trat bald
darauf der Tod durch Ersticken ein.

** Der Igel und der Radfahrer. Ein Radfahrer über¬
fuhr bei Hilden in der Dunkelheit einen auf der Straße lie¬
genden Gegenstand. Im gleichen Augenblick mußte er zu
seinem größten Schrecken feststellen, daß aus beiden Schläu¬
chen die Luft entwich. Es stellte sich heraus, daß der Radler
einen Igel überfahren hatte. Die scharfen Stacheln deS
Tieres hatten beide Mäntel glatt durchstochen. Während der
Radfahrer ziemlich erbost sein Rad nach Hause schieben
mußte, trollte sich der unversehr gebliebene Igel langsam
Von dannen.

** Am Steuer ohnmächtig geworden. Die Bauerstochter
Zenzi in Buchloe wurde, als sie einen Schlepper führte,
plötzlich von einer Ohnmacht befallen. Sie fiel von der Ma-
schins»nnd blieb bewußtlos liegen. Der Schlepper fuhr füh¬
rerlos weiter, drückte einen Gartenzaun ein und kam schließ¬
lich an einer Hausecke zum Stehen. Die Fahrerin trug eine
Gebirnerschütteruna davon.

Oie Glücksmänner erscheinen wieder
Reichslotterie für das Kriegshilfswerk.

Mit dem 1. Mai, dem Tag der Nationalen Arbeit, er¬
scheinen wieder die Glücksmänner in den Straßen . Die Los¬
verkäufer sind in diesem Sommer für die Reichslotterie der
NSV tätig und tragen wieder ihre braune Uniform. Die
Lotterie findet im Rahmen des vom Führer proklamierten
Kriegshilfswerkes statt. Auch diesmal hat die Reichslotterie
wieder sofortigen Gewinnentscheid. Jede Serie ist eine in sich
abgeschlosiene Lotterie, in der eine Million Reichsmark Ge¬
winne und Prämien ausgespielt werden. Für 50 Pfennig
schon kann man 1000 Reichsmark gewinnen, abgesehen von
den vielen Gewinnen zu 500 Reichsmark, 100 Reichsmark,
der großen Anzahl kleinerer Gewinne — und noch dazu die
Prämienscheine. Am 31. August 1940 werden in jeder Serie
eine Sonderprämie zu 5000 Reichsmark und Prämien zu
S00 Reichsmark und 100 Reichsmark verlost.

Fortsetzung der Metallspende
Auch die Bevölkerung kann noch Metalle abgeben.
Der Reichsbeauftragte für Metalle, Berlin, teilt Fol¬

gendes mit: Bekanntlich wird die Sammlung von Metallen,
wie sie im Rahmen der Metallspende des deutschen Volkes
abgeliefert wurden, seitens der Behörden und der gewerb¬
lichen Wirtschaft fortgeführt. EZ werden hierfür in jedem
Bezirk bis auf weiteres Amnüelstellen offengehalten, die
durch die zuständigen Gemeinden unter Angabe der genauen
Anschriften und der Annahmezeiten im Wege der öffentli¬
chen Bekanntmachung und durch die Tagespreise bekannt¬
gegeben werden.

Die Bevölkerung,  die noch Metalle wie Kupfer,
Nickel, Bronze, Zinn, Blei, Messing, Neusilber abgeben
will, kann dieses auch bei den für Behörden und Wirtschaft
eingerichteten Sammelftellen tun. Die entsprechenden Dan¬
kesurkunden sind bei oen Sammelstellen ebenfalls weiter¬
hin vorrätig ; sie werden wie bisher bei Ablieferung aus-
aegeben. Für die Sammelstellen gelten unverändert die
bisherigen Richtlinien für die Metallspende des deutschen
NnssoL.

Weslwallarbetter sollen sich mewen!
Verleihung des Schutzwall-EhrenzeichenS

Alle Westwallarbeiter, die- Anspruch auf das Westwall-
Ehrenzeichen haben, werden hierdurch zum letzten Male auf¬
gefordert, sich bei ihrem zuständigen Arbeitsamt zu melden.
Der letzte Meldetermin für alle Bauarbeiter, die zurzelt
nicht mehr am Westwall beschäftigt sind, ist der 30. Juni , für
die Arbeiter, die heute noch am Westwall arbeiten, letzter
Termin der 15. Mai.

Das vom Führer gestiftete Deutsche Schutzwall-Ehrenzei-
chen wird an alle Arbeiter der eingesetzten Bau--und Trans¬
portunternehmungen verliehen, die ihre Einsatzbereitschaft
für den Schutz der deutschen Heimat durch eine mindestens
zehnwöchige Arbeitsleistung am Westwall und im Straßen¬
bau-Sofortprogramm 1836 bewiesen haben. Vorzeitige Be¬
endigung der Tätigkeit infolge Einberufung zur Wehrmacht,
Unfall oder Krankheit wird berücksichtigt. Für den Einsatz
im östlichen Teil des Straßenban -Sofortprogramms wird
statt des Deutschen Schutzwall-Ehrenzeichens die Medaille
zur Erinnerung an den 1. Oktober 1938(Sudetenmedaille)
verliehen. Als Einsatz gilt für den Westwall die Zeit zwi¬
schen dem 15. Juni 1938 und 81. August 1939. Für das So¬
fortprogramm vom 15. Juni bis 31. Dezember 1988. An¬
tragsformulare sind bei den zuständigen Arbeitsämtern zu
bekommen.

Zuzug ins linksrheinische Gebkei genehmigungspflichtig.
aus die starke Belebung des linksrheir

schen Wohnraumes hat der Ministerrat für die Reichsvertc
Inanspruchnahme von Wohnraum im link

rhemifchem Gebiet durch zuziehende, nicht der Wehrmac
angehorende Personen an die vorherige Genehmigungd
für Zuzugsort zuständigen Kreispolizeibehörde gebu
den Die Genehmigungspflich, besteht nicht bei der Ina!

Wohnraum in Beherbergungsstätten f>
vorübergehenden Aufenthalt. » » > > >

Fußball
Tschammerpokal-Endspiel.

in Berlin : 1. FC Nürnberg — SV Waldbv 2:0
Meisterschafts-Endspiele.

Gruppe Z:
in Kassel: SC 03 Kassel— Schalke 04 2:5
in Köln: Mülheimer SV — Fortuna Düsseldorf 2:1

Südwest: (Tschammerpokal)
Hertha-Weißbl. Frankfurt — FSB Frankfurt 1:4

Gau Baden
Endrunde
Freiburger FV — VfB Mühlburg 0:0

Gau Württemberg:
Endrunde
Stuttgarter Kickers — VfB Stuttgart 3:1

Gau Bayern : >
Meisterschaftsspiel:  '

> 1860 München — Schweinfurt 03 (Sa ) ^ 0:1
, Bayern München — Schweinfurt 05 0:3
j Freundschaftsspiele.
! Eintracht Frankfurt — Wormatia Worms 6:1
! VfR Frankenthal — SV Wiesbaden 3:1
l TSG 61 Ludwigshafen — VfL Neckarau 1:0
! GfL Darmstadt — Rotweiß Frankfurt 0:4
i VfR Mannheim— 1. FC Pforzheim 4:1

Der Tschammerpokal-Gieger
1. FL Nürnberg gewann gegen Waldhof 2:0

Das sechste Endspiel des großdeutschen Vereinswett¬
bewerbs um den Tschammer-Pokal wurde am Sonntag im
Berliner Olympiastadion in dem schon gewohnt großen
und festlichen Rahmen abgewickelt. Reicher Fahnenschmuck
der herrlichen Kampfstätte und flotte Marschmusik erhöh¬
ten die Stimmung der rund 50000 Zuschauer. Beide
Mannschaften traten in etwas geänderter Aufstellung wie
folgt an:

1. FC Nürnberg:  Köhl ; Billmann, Uebelein 1,
Luder, Sold, Carolin ; Gußner, Eiberger. Uebelein 2,
Pfänder , Kund.

SV Waldhof:  Fischer ; Schneider, Siegl ; Maier,
Heermann. Ramge ; Eberhard, Fanz, Erb, Pennig, Gün-
deroth.

Nürnberg hatte den Windvorteil gewählt und begann
sofort mit zügigen Angriffen auf das Tor der Badener,
die zunächst etwas aufgeregt und befangen spielen. In die¬
ser ersten starken Viertelstunde des Clubs setzte Uebelein
einen Kopfball knapp über die Latte. In der 14. Minute
wurde auch die erste Ecke erzielt, doch griff der Verteidiger
Siegl rettend ein. Gelegentliche Vorstöße der Wrldhöser
lassen Unsicherheit der Nürnberger Abwehr erkennen, doch
steht Sold und Uebelein1 in diesen Augenblicken das Glück
zur Seite. Köhl hatte große Mühe, einen Bomben-Freistoß
von Schneider aus 20 Meter Entfernung zu meistern. Die
Mannheimer beginnen, ruhiger zu arbeiten und kommen
dadurch besser ins Spiel. Die Bayern begehen hin und wie¬
der kleine Regelwidrigkeiten, und besonders der Angriffs¬
führer Uebelein 2 ist wiederholt sehr ruppig, aber der
Düsseldorfer Schiedsrichter  Schütz ist auf dem Po¬
sten und ahndet jedes kleine Vergehen. Waldhof entwickelt
sich immer freier und kommt gleichfalls zur ersten Ecke.
Ein von Günderoth kraftvoll geschossener Ball wird gehal¬
ten, auf der anderen Seite macht Fischer eine Flanke von
Gußner unschädlich. Das Spiel verlagert sich aber doch
mehr in den Strafraum der Badener. In der 35. Minute
gibt es einen wundervoll geschlossenen Angriff der
Waldhöfe  r , doch schießt Eberhard zum Abschluß da¬
neben, und das gleiche Mißgeschick hat wenig später Fanz.
Böse Augenblicke vor dem Waldhof-Tor werden durch
einen Fehlschuß von Gußner glücklich überstanden. Dann
setzte abermals Schneider einen seiner pfundigen Freistöße
erneut über die Latte. Heermann muß zur zweiten Ecke
für den Club auslchlagen, und so geht der erste Ab¬
schnitt torlos aus.  Beide Mannschaften lieferten sich
in den ersten 45 Minuten einen schönen und schnellen
Kamps, wobei allerdings der Club durch seine harte Note
iüwn bald die Zuschauer gegen sich aufbrachte.

Die zweite Halbzeit.
Das Spiel bekam nach der Pause die erwartete ent¬

scheidende Wendung. Die Mannschaft des 1. FC Nürnberg
zeigte tn der zweiten Hälfte einheitlichere Leistungen und
erkämpfte sich durch zwei Tore von Eiberger  den
verdienten 2:0-Sieg und trug sich damit als erste deutsche
Vereinsmannschaft zum zweiten Male in die Siegerliste
des Tschammer-Pokals ein.

Bereits zwei Minuten nach Wiederbeginn kamen die
Nürnberger durch einen schnellen geschlossenen Angriff zum
ersten Tresfer. Der Ball kam von Billmann zu Kund, dessen
Flanke Uebelein 2 mit dem Kops nehmen wollte, geriet
aber ins Stolpern , Eiberger erwischte das Leder in Tor¬
nähe und sandte unhaltbar ein. Bald daraus erzielten die
Nürnberger ein zweites Tor. das jedoch wegen Abseits
nicht gewertet wurde.

Dann hatte Waldhos Glück, Heermann schob Uebelein2
das Leder vor die Füße, dieser schoß, aber der Ball prallte
knapp über die Latte. Bei einer weiteren Ecke für Nürn¬
berg sah es äußerst gefährlich vor dem Waldhoftor aus,
doch Uebelein verschoß erneut. Immer stärker lagen die
Bayern im Angriff, Waldhof war einem weiterm Verlust»
tor sehr nahe. Hsermann wurde von Eiberger angeschosfen,
doch der Ball prallte von der Torlatte ins Aus. Die Bade¬
ner zeigten setzt nur noch wenig Zusammenhang, es wollte
nicht mehr recht klappen. Selbst Fischer im Tor machte einige
Schnitzer, die aber weiter keinen Schaden hervorriefen. Bei
einem weiteren prächtigen Vorstoß der Nürnberger , wobei
der Ball vcm Mann zu Mann lief, verfehlte Kund zum
Schluß das Leder. Dann verschaffte sich Waldhof endlich
etwas Lust, aber die meisten Vorstöße kamen bereits vor
dem gegnerischen Strafraum zum Stehen. Bei einem wei-
teren Eckball Nürnbergs gab Fischer den Ball gut heraus.
Durch einen selbstverschuldeten Freistoß geriet der Club in
Nöte. Dann spielte sich der Kampf zeitweise im Mittelfeld
ab, aber Nürnbergs Stürmer erzwangen eine weitere Ecke.
In der 41. Minute wird mit dem zweiten Tor der Sieg
endgültig sichergestellt. Nach einem guten Zusammenspiel
des geiamten Angriffs gab Kund den Ball zur Mitte, wo
Uebelein 2 uneigennützig dem besserstehenden Eiberger den

Torschuß überließ. Der Halbrechte knallte besonnen und un¬
haltbar ein.

Ein schöner Pokalkamps
Beide Mannschaften haben in diesem Spiel recht gute

Leistungen  gezeigt, und es mutz dem 1. FC Nürn¬
berg  bescheinigt werden, daß die guten kämpferischen Lei¬
stungen der Mannschaft und das technische Können den zwei¬
ten Sieg im Tschammer-Pokak-Wettbewerb im großdeut¬
schen Vereinswettbewerb als gerechtfertigt erscheinen lassen,
auch durch den allzu hart betonten körperlichen Einsatz wird
dieser Erfolg nicht geschmälert. Die -Abwehr erreichte eine
gute Form. Hervorragend wirkte Uebelein 1 und Sold zu¬
sammen. Billmann als rechter Verteidiger kam bester zur
Geltung als in der Nationalmannschaft. Die Stärke des
Angriffs lag auf dem linken Flügel, während auf der rech¬
ten Seite Eiberger mit ganz vorzüglichen Leistungen auf¬
wartete.

Beim SV Waldhof  scheinen die letzten schweren
Kämpfe an der Mannschaft nicht spurlos vorübergegangen
zu sein. Der Torwart Fischer macht« seine Sache sehr gut.
Ebenso sicher waren die Verteidiger, die von dem Mittel¬
läufer Heermann in seiner Rolle als Stopper noch wirksam
unterstützt wurden Lediglich der linke Läufer Ramge fiel
etwas ab. Im Sturm war oer jung« Halblinke Fanz vom
und hinten unermüdlich tätig, was jedoch auf Kosten seiner
Kraft ging. Der Mittelstürmer Erb wurde von Sold scharf
bewacht, so daß dem Angriff viel von seiner ursprünglichen
Schlagkraft genommen wurd« und eine einheitliche Leistung
nicht immer zustande kam.

Badischer Fußball
Die badischen Endkämpfs konnten auch am Sonntag

nur mit dem Freiburger Treffen zwischen dem Freiburger
FC und VfB Mühlburg gefördert werden. Auf beiden Sei¬
ten sah man recht gute Abwehrleistungen, so daß es schließ¬
lich zu einem torlojen Unentschieden kam. Die Entscheidung
in der Meisterschaft fällt erst» wenn der SV Waldhof wie¬
der eingreist. Die Tabelle hat jetzt folgendes Aussehen:

SV Waldhof 7 24: 6 11: 3
VfB Mühlburg 9 14:10 10: 8
VfR Mannheim 8 27:14 9: 7
Freiburger FC 9 12:14 9: 9
FC 08 Birkenfeld 0 17:22 9: 0
VfR Achern 10 10:38 4:16

^ Großer deutscher Erfolg tn Brescia
Deutsche BWW-Wogeu allen überlegen.

Der erste Große Preis von Brescia , der einen neuen
Abschnitt im italienischen Sportwagenrennen um die Mille
Miglia einleitete, gestattet« sich zu einem großen Erfolg für
dl« deutsche Automobilindustrie. Diesmal erfochten nicht die
Rennungeheuer mit ihren starken Motoren den Sieg ; in
Brescia waren schnittige Sportwagenlimousinen in Strom¬
linienform mit dem Sportwagenmeister Huschke von Hau¬
stein und der Nachwuchsrennfahrer Walter Bäumer am
Steuer . Mit über 14 Minuten Borsprung gewannen von
Haustein-Bäumer das über 1485 Kilometer führende Ren¬
nen in 8:54:46 mit einem Stundenmittel von 166,723 Kilo¬
meter vor dem von Farina -Manbelli gefahrenen 2,5 Liter
Alfaromeo sowie Reese-Brudes. Dieser Erfolg macht uns
ungeheuer stolz, denn er wurde zu einer Zeit errungen , in
der die deutsche Industrie bis zum letzten angespannt ist»
und er wurde zugleich auf ausschließlich deutschem Material»
deutschen Reifen ohne Reifenwechsel von zwei Fahrern er-
zielt, die gegen die Elite der italienischen Rennfahrergilde
angetreten waren, v. Haustein fuhr die schnellste Runde mit
174,102 gegen nur 164 Stundenkilometer des Alfaromeo
Farina.

Ergebnisse: 1. Großer Preis von Brescia über 1485 Ki¬
lometer: 1. v. Haustein-Bäumer BMW -NSKK-Mann in
8:54:46. 166,723 Stundenkilometer, 2. Farina -Manbelli Al-
saromeo in 9:10:16, 3. Reese-Brudes NSKK in 9:13:27, 4.
Biondetti-Stefani Alfaromeo 9:13:37» 5. Vrien-Richter
BMW 9:16:08. 6. Wender -Scholz BMW 9:17:15, 7. Pin-
tacude-Sanesieli.

Mannschaftswertung:  NSKK Reese-Brudes-
Brien -Richter-Wenscher-Scholz; 2. Akfaromeo mit Biondetti-
Pintacuda.

Ureater unä kÄm
Kursaal-Lichtspiele in Herrenalb

„Sommer, Sonne , Erika" am Mittwoch den 1. Mai 1940
Es ist die Jugend selbst, die hier mit Liebe und Humor

-war nicht gerade ihr Jahrhundert , aber doch ein ironisches
und zu mancherlei tragikomischem Schabernack neigendes
Schicksal in die Schranken fordertl Die sonnengesegneteFe¬
rienfahrt zweier junger, verliebter Menschen könnte so idyl¬
lisch und zukunfterfüllend enden, wie sie es sich erträumten,
aber — erstens kommt es anders, als man zweitens denkt. . .

Die kleine, reizende Bloridine Erika — von Karin Hardt
einfach bezaubernd gespielt! — stolpert unbesehen in ein ver-
hängnisvolls, nächtliches Menteuer , muß gezwungenermaßen

eine Lüge auf die andere setzen, verheddert sich immer mehr
in dem Netzwerk ihrer Schwindeleien, bleibt rein und un¬
schuldig wie ein neugeborenes Kind und steht doch zuletzt vor
der Welt und vor allem vor ihrem kreuzbraven Herzallerlieb¬
sten — dem famosen Paul -Klinger — da wie ein Ausbund
aller weiblichen Untugenden . . .

Die zweischneidige Frage „Darf man aus Liebe schwin¬
deln?" erhebt sich zum Problem , das jedoch keine Denkerstir¬
nen, sondern vielmehr das Zwerchfell, das Sachvermögen er¬
heblich strapazieren wird!

Sie sind eingeladen zu einen: Ausflug in sonniges, la¬
chendes Land, zu einem vergnüglichen, wie ein Jungborn
wirkenden Film — zu einem Ufa-Film, der Lachen lehrt und
unbeschwert das Unterste nach oben kehrt!



Stadt Neuenbürg.

Hausgeflügel
darf Nachbarn keinen Schaden verursachen. Zuwider¬
handlungen « erden bestraft.

Den 30. April 1940.
Der Bürgermeister.

im Lckwarrwsld Vilrtt . 8 t » » tsd » d

Vsr»ü8lsI1üvgm üvr AsMelwo »süv«r« sltüllg
vom2. bis 6. K4al 1940

Xursaal:
Donnerstag, 2. iVisl. 20 vbr SroSsr Uuntsr lldsntt
breiiss, 3. lhlsi, 20 vkr Untsrdsltnng »kon »art

>m kleinen 8ss>
8amstsg, 4. hlai 7snr im kleinen Last
Lonntsg, 5. ülsi, 16u. 20 Ukr bilmvorkübrung„Ißalmalüanel"
Montag, 6. iVIsi, 20 vkr bilmvorkllkrung„ttoimotksntt"

Xurkonrerte ILglick(suker klontag) von 11—12 vlir und
16—17.31 Ülir in der bleuen Innkkalle

LtsalUeker ^ urssal
Wilrlbsü

vonnarelag <lsn 2. k«ai (ttimmelkakrtstag)
Knkang 20 Llbr

Kro8ser Liwter Lbeoä
Ausgsiükrt von Xünstlsrn des Stsdttksstors pkorrksim

Eintrittp l̂. 1.60
kür Xurkarten-Inkaber und Vekrmacbtssngekörige 80 pkg.

Pension kstK .lVsteldae«
Iläittwock den I. Uai

ksfe-Kv8lsurA»t ürdinliitt-üvtel
«II . VVNV

Am 1 . btsi

Ks 8lkau 8 i . „Laünüoi " kslmback.

^odes - ^ NLeiZe

^leln lieber, berrens§uier Zruäer, unserÎ ekke und Vetter

viplom-kraumeisler(V/emenslepnaner)

^vurde von seinem schweren beiden durcb den rod erlöst.

ln tieier grauer:
seine 8c1iwester: ^ .nns ŝoräan

c»kor»k«1m, den 28. ^pri! 1940
ääolk Nitier-^Ues 21

Die LeerdiAuns rindet?reita§ den 3. MSI, nacnnmtaLS unr»statt

Die Generalversammlung
der

MttchverwerlungS-Genossenschaft
Neuenbürg und Umgebung

e. G. m. b. H.
findet am Donnerstag den 2. Mai 1940 (Himmelfahrtstag)
nachmittags 2 Uhr, im Gasthaus zum «Waldhorn" in
Conweiler statt, zu der die Mitglieder eingeladen sind.

Tages - Ordnnng:
1. Bericht des Vorstands über das abgelausene Geschäftsjahr 1939.
2. Bericht des Aufsichtsrats.
3. Bericht über die gesetzliche Bllcherprüfung.
4. Bekanntgabe der Iahresrechnung.
5. Genehmigung der Bilanz auf 31. Dezember 1939.
6. Beschlußfassung über Verwendung des Reingewinnes.
7. Entlastung von Vorstand, Aufsichtsrat und Rechner.
8. Statutenmäßige Neuwahlen.
9. Wünsche und Anträge.

Anträge müssen drei Tage vor der Generalversammlung an den
Vorstand schriftlich eingereicht werden.

Die Bilanz liegt8 Tage vor der Generalversammlung im Ge¬
schäftszimmer der Rahmstation in Neuenbürg zur Einsichtnahme der
Genossen auf.

Milchverrvertungs-Genoffenschaste. G. m.b.H.
Neuenbürg und Umgebung

Dev Anfsichtsrat: Der Vorstand:
I . A.: Ludwig Fauth.  I . A. : C rnst B uch1er.

(Fleisch- und Brotkarten nicht vergessen I)

istlsusribrUns.

Llernwsnüsruns
am nächsten Donnerstag , 2. Mar 1040 (Him-
melsahrtstag)

LUI * Sskvvsnnsn Vüsnl«
mit den Nachbaroereinen. Kundgebung um 14 Uhr bei der Warte.
Die Mitglieder treten vollzählig und pünktlich um 12.48 Uhr Ecke
Häfnersteige/SchwannerFußweg zum Abmarsch an. Abzeichen
find anzulegen und Lebensmittel-Karten mitzunehmen.

Der Vorsitzende.

Wagner- und Karosserie-
bauer-Snnung Neuenbürg.

Wir setzen die Mitglieder von dem
Ableben unseres früheren Mitgliedes

Gottlob Stall
Waidrennach

in Kenntnis und bitten um recht
zahlreiche Beteiligung an der Be¬
erdigung am Mittwoch, 1. Mai,
nachmittags2 Uhr. Zusammen¬
kunft Neuenbürg-Stadt 11.38 Uhr

Der Obermeister.

I Schreibtisch
sowie

I Bücherschrank
noch sehr gut erhalten preiswert zu
verkante«. Zu erfragen in der
Enztäler-Geschäftsstelle.

Gesucht wird für baldmöglichst1bis2 Zimmer-
Wohnung

mit Zubehör in Wildbad
oder Umgebung. Angebote unter
X 6 an die Enztäler-Geschästsstelle.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag den3. Mai
1040, vormittags9 Uhr, in Lan-
genbrand:

1 Chaiselongues, 1 Vertikow
mit Spiegelaufsatz.

Ferner um 11 Uhr in Wildoad:
1 Standuhr, 1 Chaiselongues,
2 Schränke, 4 Betten, 1 Näh¬
maschine(Singer).

Zusammenkunft jeweils beim Rat¬
haus.

Gerichtsvollzieherstelle
Wildbad.

Kursssl-
UcktLplvI«

tterrsnsld
»4itt«/o «d, 1. »Sal 1S4V

nsckm. 4-6 u. abcls. 8'/,-10'/, llkr

Lommsr

kriüs
Venn einer eine peise tut, dann
kann er etwas erräklen. . . linst
wenn rwei eine baltbootkakrt
macken, ins Vasser lallen, sich
trennen müssen und innerbald
eine» laxes und einer dlackt die
uuglaudlicbsten Abenteuer erleben
— dann ist es nickt mekr mit
einer Lrraklunx, sondern nur mit
diesem neuen lustigen lika- bilm

getan.
fügend!, sind rur dlackm.- Vor¬

stellung rugelsssenl
Eintritt iM. —.80 undk!Vi. 1.—.
linikormierte raklen kalbe Preise.

Wildbad.
Für leichtere

Gsrlenarbeil
Man» oder Frau gesucht.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

Birken seid.
Etwa SO Ar

lliisssi,
zu verpachten.

Karoline Schroth Witwe.

R ot ensoI.
Ein 16 Monate altes

»M » Z « M

zu verkaufen.
Ortsstrake Nr. 84.

Vir iln Deinfast füllt zur kost.
Denn Dein Fahrrad los willst lrln,
Oder luchstein Frauchensein.
Denn Du Largeld brauchst sofort,
vrrkümmlr dies und jenes doch.
Venk stets daran, was vir Lollost,
Vem anderen viel Freud» macht
Unk dass dt» Klrinanftig' Vir schosst.
Und Vu dam de« vutzen hast!

„ 5 clina 5LnaIcIr -an 6 " ki ^ enielcl

^ OroLer 1 VIaitaN 2

VifII«» ssrI.

SIsrnwanLlskuns
am Himmelfahrtstag . 2. Mai,

LUN Ssbivvsnnsi » Wsn »« .
Dort Kundgebung um 14 Uhr. Abfahrt8.10 Uhr nach Roten¬

bach. Zahlreiche Beteiligung erwünscht(auch von Nichtmitgliedern).

tsiv-ke8lsursi»t rum „öäMsuvu"
Asuvndürg.

Zlm ktittnroed «isn

Isnr -^ bsncl

künrueilvr. Kssklisir« rur „8vnuv".
Am 1. Mai. ab 7 Uhr

UVIsitsnL
Es laden freundl. ein Eng . Roller und Fra « .

vr . 5cknirer, ll/ilck Krack
übt dieses jakr seine kurärrtlicke Praxis

in der privstwobnung SStrnsrstraO« SV  aus

8piecbstunden 11—12  und 3—4 Obr
Xriegskernspreckanscblu6 dir.

Kirchlicher Anzeiger
Katholische Gottesdieirfte

Neuenburg. Mittwoch, 1. Mai, 8 Uhr Amt, abends'/,8 Uhr
Mai-Andacht. Donnerstag, 2. Mai, Himmelfahrt Christi, 9 Uhr.

Eewinnauszug
Ohne Gewähr 1 . Klasse 3 . Deutsche Reichslotterie Nachdruck verbüken

Auf jede gezogene Nummer stnd drei gleich hohe Gewinne gefallen» und zwar is
einer auf dre Lose gleicher Nummer in den drei Abteilungen k» H und III

2. Ziehungstag 27. April 194"
In der Vormittagszishung wurden gezogen ,

3 E - winn - zu 1VM0 RM . 105ZSI
Z Gewinne zu 5M > RM . 2-11257
« E - winn - zu AM RM . WZ0r M415

IS E - winn - zu rvoo RM . NM «3930 102«^» 17N27 1S7L1L
33 Gewinne zu 1IM RM . 7319« 1NS32 1-I0S07 21-1229 237921 2616-17 28007»

2S3063 29I9I5 3I76I -I 3-10709
96 Gewinne ,u rw RM . 7S65 15622 25391 -IÜS8I 62238 «5878 9-1-163 99227

123785 122833 155725 155926 162839 178736 I8898I 181858 192382 287922 218212
222922 223229 227359 261799 279879 293282 3I88I9 3I388I 315687 32I33I 328227
377282 3839N

292 Gewinne ,u 288 RA !. 125« 1272 986« 18988 12217 22357 26677 27778
28592 31891 32882 36782 27I9I SISI2 51556 52152 52973 59192 59829 68587
62288 65822 66272 76382 79868 32172 82237 85283 87282 92881 92692 95812
98382 182168 188161 117938 118935 122335 123883 138935 121221 123626 123911
122987 126652 129735 158265 153816 186393 186825 198553 198582 198772 197283
283818 283272 283838 282728 287925 289113 231899 238296 225131 252628 252738
252815 268832 267981 269283 271329 272368 277196 286818 298889 295737 382227
387996 388282 31813« 312377 316253 328675 322832 338281 331257 335286 326199
353139 352283 352582 N7826 368187 376168 383582 385752 39NI9 396829 397888

Außerdem wurden 573 Gewinne zu je IM RM und
6277 Gewinne zu je 68 RM gezogen.

In der Nachmittagsziehung wurden gezogen
6 Gewinne zu 58M RM . 37216 312938
9 E -winn - zu 2888 RM . 222516 272667 3IL88I
9 Gewinne zu 38M RM . 286717 2ZI252 322786

15 E - winn - zu 2888 RM . 239162 222689 261131 388266 389229
21 E - winn - zu 1888 RM . 78296 I76I22 198725 288782 212622- 325586 392897
63 Gewinne , u 588 RA !. 3932 13387 19262 87718 93336 92227 187755

117782 152268 178823 183815 282513 236258 222375 257297 269787 »293165 299986
312237 312912 327778

258 Gewinne , n 288 RM . 8283 22691 23822 25587 26812 39957 26358 58388
51899 61883 62522 65525 67885 75823 76368 88381 98322 183727 186173
186227 187221 128737 I 2785I 128387 132322 1N776 137739 128329 128862 163812
153868 157759 157935 161298 162889 165152 165581 173258 176592 181193 191838
195919 196176 283776 213558 219223 229652 238232 235262 236776 22282« 228562
253872 268867 261822 265578 26858« 277826 298876 296961 297917 299663 388713
389792 318182 318521 313983 322375 325821 328887 331822 331811 332265 332797
332185 336927 321838 329129 362215 362715 366878 372627 376276 382968 387998
392358

Außerdem wurden 528 Gewinne zu je 188 RM und
6591 Gewinns zu je 68 RM gezogen.

Die Ziehung der 2. Klasse der 3. Deutschen Neichslotterie findet
am 28. und 29. Mai 1940 statt.

Gewerbliche und KalWWische Berufs¬
schule Reueubilrg.

Die Kaufmännische Abteilung nimmt am Dienstag den 7. Mai
1340, vormittags 8 Uhr, den Unterricht im alten Schulhaus in
Wildbad wieder auf.

Zum Schulbesuch verpflichtet sind sämtliche kaufmännischen Lehr¬
linge unseres Schulbezirks, and) diejenigen, die sich während des Aus¬
falls der kaufmännischen Abteilung zu anderen Schulungseinrichtun-
gen angemeldet hatten.

Der Schulungsleiter : Reile,  Gewerbeschulrat.

5tvIlsn -Ang

Zungvr
mit guter Handschrift für Bürotätigkeit, mögt, mit Kenntnissen in
Buchhaltungs-Arbeiten wird per sofort gesucht.

Gefl. Bewerbung bezw. Vorstellung erbeten.
Halls -Joachim Haltig , Frauenalb/Baden,

Fabrik techn. Gummi- und Asbestwaren.

«susroekrsrl
Freundliches, junges Mädchen mit Liebe zu Kindernu. Interesse,

gemeinsam mit der Hausfrau Einfamilienhaushalt zu besorgen, bald¬
möglichst gesucht. Familienanschluß. Wasch- und Putzfrau wird
gehalten. Bewerbungen mit Zeugnisabschriften, Alter, Gehalts-An¬
sprüchen und Lichtbild an

Frau Maria Vetter, Mühlacker.

Wegen Verheiratung meines Mädchens suche ich ans1. Juni od. früher

fleitziges Alleinmüdchen
das gut kochen kann, in gutgepflegten Haushalt zu älterem Ehepaar.

Frau Ludwig Danb, Pforzheim, Friedenstraße 19.
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